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Beſtellungen

auf die Hulliſche Zeitung
für die Monate November und Dezember werden
für Halle und Giebichenſtein von der Expedition
und den Zeitungsausträgern zum Preiſe von
Mark 1,70, für Auswärts von allen Kaiſerlichen
Poſtanſtalten und den Landbriefträgern zum
Preiſe von 2 Mark entgegengenommen.

Nochmals der „Zukunftskrieg“.

Das „Militärwochenblatt“, welches wir unlängſt an
dieſer Stelle citirten über den „Zukunftskrieg und die
eng Meinung“, hat abermals dies Thema zum

egenſtande einer ſehr eingehenden fachmänniſchen Unter
ſuchung gemacht und legt in dieſem zweiten Artikel mit
Recht den Hauptnachdruck auf eine Vergleichung des mili-
täriſchen Kräfteverhältniſſes aller Großmächte, die eventuell
in einen Zukunftskrieg verwickelt werden könnten. Da er
allen ſeinen diesbezüglichen Berechnungen die neueſten im
Drucke veröffentlichten Angaben über die Stärke der
einzelnen Friedensarmeen zu Grunde legt, ſo kann jeder
nann ſich ſofort von der Rich tgkeit der angeſtellten Be
rechnungen überzeugen. Bemerkt ſei indeſſen, daß in Bezug
auf Rußland ſelbſt ſchon die neueſten gedruckten Angaben
von der Wirklichkeit überholt worden ſind. Dies voraus-
zeſchickt, geben wir nachſtehend die aus einer Fülle ein
chlägiger militärſtatiſtiſcher Detailziffern zuſammengezogenenPhanehſchen Daten des „Militär-Wochenblatt“ wieder.

Darnach zählt das gegenwärtige Friedensheer in Jtalien
346 Bat., 144 Schwadr., 207 Battr., OeſterreichUngarn
458 Bat., 264 Schwadr., 241 Battr., Deutſchland 538 Bat.,
372 Schwadr., 434 Battr., Frankreich 584 Bat., 364
Schwadr., 480 Battr., Rußland 963 Bat., 608 Schwadr.,
388 Battr., woraus das genannte Organ den Schluß gehtdaß Jtalien die bei weitem ſchwächſte Rußland die bei

weitem ſtärkſte europäiſche Großmacht iſt, ſoweit dies durch
die Stärke der Friedensheere zum Ausdruck gelangen kann.

Aus der Stärke der Friedensheere läßt ſich ein ziem-
lich ſicherer Anhalt für die im Kriegsfalle zu erwartenden
Leiſtungen entnehmen, denn alle fünf genannten Groß-
mächte haben auch in dieſer Beziehung ziemlich dieſelben
Grundſätze angenommen. Die Aufſtellung von Reſerve
und Landwehrformationen iſt abhängig von der Zahl derverfügbaren Offiziere und der ausge ideten Mannſchaften.

Auch hierfür giebt die Stärke der Friedensheere den
einzigen verläßlichen Maßſtab.
Bei Beurtheilung des kriegeriſchen Werthes der

einzetnen Heere iſt zu beachten, daß die Ausbildung derHeere aller enropäiſcher Großmächte ſich augenblicklich ſo

ziemlich auf gleicher Höhe befindet, ebenſo die Bewaffnung,
und was die Führung betrifft, ſo ſtehen wir hier erſt recht
vor einer unbeſtimmbaren Größe.

Fas Zur zweiten Ausgabe gehören: Erſte (Text) Was die Ausſichten eines r W angeht, ſo
folgt der Aufſatz des „Mil.Wochenbl.“ der öffentlichen
Meinung, welche als kriegführende Parteien den Dreibund
auf der einen, Frankreich und Rußland auf der anderen
Seite zu betrachten a gewöhnt hat.

Daß OeſterreichUngarn durch ein militäriſches Ein
reifen auf der Weſtfront den deutſchen Operationen zuin kommen könnte, erſcheint durch die Nothwendigkeit

ür genannte Macht, ihre geſammten Streitkräfte auf der
Oſtfront zu verwenden, ausgeſchloſſen. Aber auch auf
Jtalien dürfen wir aus im „Mil. Wochenbl.“
einleuchtenden Gründen nicht rechnen. Eine italieniſche
Flottendiviſion gegen Südfrankreich hat zur r
die nicht vorhandene Ueberlegenheit der italieniſchen
Kriegsflotte über die franzöſiſche. Den Marſch italieniſcher
Truppen durch die Schweiz würde, ſelbſt wenn Jtalien,
woran aber niemand glaubt, ſolches beabſichtigte, die durchein ſehr kräftiges und ſtarkes Heeresnſgehet geſchützte

Neutralität der Eidgenoſſenſchaft verbieten. Bliebe alſo
nur ein Eiſenbahntransport der italieniſchen Armee über
Tirol und München übrig, d. h. im Weſentlichen auf einer
einzigen Eiſenbahnlinie, deren Leiſtungsfähigkeit noch dazu
keineswegs beſonders hoch zu veranſchlagen iſt. Selbſt auf
dieſem Wege würde alſo eine wirkſame Unterſtützung der
deutſchen Weſtfront durch die Italiener erſt eintreten können,
wenn die erſten entſcheidenden Schläge längſt gefallen ſind.
Da nun aber Deutſchland ſelbſt dann nicht auf eine
numeriſche Ueberlegenheit gegenüber den Franzoſen rechnen
darf, wenn es ſeine geſammten Streitkräfte auf ſeiner Weſt
front verſammeln könnte, letzteres aber wegen der Noth-
wendigkeit, einen Theil der deutſchen Streitkräfte im Oſten
zu verwenden, ausgeſchloſſen iſt, ſo könnte ſelbſt in dem
denkbar günſtigſten Falle von einer binnen kurzer Zeit zu
erlangenden ausgeſprochenen deutſchen Ueberlegenheit über
Frankreich nicht die Rede ſein.

Darüber beſteht auch dem „Mil. Wochenbl.“ kein
Zweifel, daß im Falle eines Doppelkrieges der unter
liegende Theil politiſch, militäriſch und finanziell in einer
bisher noch gar nicht dageweſenen Weiſe darniederliegen
würde. Die Konſequenzen eines unglücklichen Ausganges
eines zukünftigen Krieges laſſen ſich für Deutſchland gar
nicht ermeſſen. Dauernde Sicherheit gegen jede eve

nur darin, daß wir unſere eigene
anſpannen wie Frankreich das thut, d. h. in einer umfaſſen
den Heeresorganiſation, wie Kaiſer Wilhelm I. ſie als
Prinzregent vornahm. Daß eine ſolche Maßregel eine
Schraube ohne Ende ſei, werde Niemand behaupten dürfen.
Srrrih ſei bereits am Ende ſeiner Leiſtungsfähigkeit an
gelangt, Rußland aber werde durch mannigfache, hier nicht
zu erörternde daran verhindert werden, ſeine
augenblicklich vorhandene Wehrkraft noch. in beſondershohem Grade zu ſteigern. Es laſſe ſich mithin durchaus

nicht erwarten, daß eine neue Steigerung der deutſchen
Wehrkraſt erforderlich werden ſollte.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der „Staatsanzeiger für Württemberg“ ver

öffentlicht Anordnungen des Ober-Hofraths beireffend die
Ueberführung der Leiche der Königin lga von Friedrichs

hafen nach Stuttgart am nächſten Mittwoch. Der Sarg
wird vom Reſidenzſchloſſe nach der Schloßkapelle geführt.
Der König, die eingetroffenen Fürſten, die Prinzen ſowie
ſämmtliche Würdenträger werden demſelben zu Fuß dasGeleit dahin geben. 8

Gruft neben dem Sarge König Karls unter Aſſiſtenz der
ruſſiſchen Geiſtlichkeit. Der König telegraphirte ſofort aus

Wehrkraſt ebenſo hoch

184. Ichrgang.
S

ierauf erfolgt die Beiſetzung in der

Aalen, woſelbſt ihn die Trauerbotſchaſt erreichte, an Se.
Majeſtät den Kaiſer, er ſei zu ſeinem lebhafteſten Bedanern
verhindert, nach Wittenberg weiterzureiſen, worauf, wie
ſchon gemeldet, Se. Majeſtät der Kaiſer ſofort mit einem
Telegramme in den wärmſten Ausdrücken erwiderte.

Die Keden, die in Wittenberg gehalten worden find.
insbeſondere die Worte, die der Kaiſer dort geſprochen hat, geben
der Preſſe im Hinblick auf den Streit um das Apoſtolikum An-
laß zu theilweiſe langathmigen Beſprechungen. Auf freiſinniger
Seite wird, wie das vorauszuſehen war, der Satz aus der Kaiſer-
lichen Anſprache „es giebt in Glanbensſachen keinen Zwang be
ſonders gerühmt Die nationalliberale Preſſe, räth den Ultra-
montanen und Orkhodoxen, von den Kaiſerlichen Worten: „Dit
Evangeliſchen befehden Niemand um des Glaubens willen
Kenniniß zu nehmen. Die konſervative Preſſe verweiſt auf die
Stelle der vom Kaiſer verleſenen Urkunde, in der es heißt, er
bekenne ſich zu dem die geſammte Chriſtenheit verbindenden
Glouben an Jeſus, den Menſch gewordenen Gottesſohn, den Ge
kreuzigten und Auſerſtandenen. Ebenſo freudig begrüßt die
conſ. Preſſe das Bekenntniß der Weiherede des Generalinperin-
tendenten Schultze: „Wir halten unverbrüchlich feſt an dem HKöredo
der Apoſtel, das uns mit den katholiſchen Mitchriſten eint, ebens
ſo an dem Bekenniniß der Väter, das uns von Jenen trenntk.
Uebereinſtimmend wird von Blättern verſchiedener Richtung der
ireniſche Ebarakter der Wiltenberger Feier betont. Auch die
Kreuzztg. ſagt: „Der 31. Oktober iſt für uns ein Tag des
Friedens, nicht ein Tag des Streites. Wir überlaſſen die
Gegner deshalb vor der Hand uns ſelbſt und freuen uns deſſen.
was uns Gott geſchenkt. Es hat einen guten Klang gegeben in
dieſer Zeit, die ſeiner bedurfte. Sorgen wir dafür. daß er
weiter klinge durch die Herzen und von ihnen über alles Land.
Nur dann werden wir der großen Todten würdig ſein, die in
Wittenberg der Auferſtehung barren.“

Zu Schlözers Rücktritt. Die „Kreuzztg.“ hält
die Richtigkeit ihrer Darſtellung über die unmittelbare Ver
anlaſſung zur Abberufung des Herrn v. Schlözer aufrecht

Die „Köln. Ztg.“ tritt in mehreren Artikeln daſür
ein, daß Dr. Miquel die Vermögensſtener aufgegeben und
an ihrer Stelle eine Erbſchaftsſtener in ſeinen Reform-
plan noch jetzt aufnehmen möge. Abgeſehen davon, daß

m iſter ſei an ſich geneigeeinem ſolchen Vorſchlage Gehör zu geben, ſo liegt es doch
klar auf der Hand, daß eine Erbſchaftsſteuer in der Höhe,
welche ausreichen würde, um die zur Durchführung der
Steuerreform nöthigen 40 Millionen in die Staatskaſſe zu
liefern, nicht die geringſte Ausſicht auf Annahme im Abge
ordnetenhauſe hätte. Dr. Miquel weiß das nach den Er
fahre des Vorjahres ſehr n und wird ſich ſchon aus
ieſem Grunde hüten, dur i ingehen auf die Jdeen der

„Kölu. Ztg.“ die ganze Steuerreform in Frage zu ſtellen.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt offenbar oſfiziös:

Eine Frrersrurger Nachricht der „Kölniſchen Zeitüng“
rin dieſer Tage einige Veränderungen in der Zu
ammenſetzung der Perſonen, welche die Unterhandlungen

über eine Zollübereinkunft mit Deutſchland zu
führen haben. In dieſer Meldung, ſowie vielſach in anderer
Blättern ſind jene Angaben als ein Symptom betrachtet
wörden, daß die erwähnten Unterhandlungen nunmehr balo
in raſcheren Fluß kommen dürften. An den hier in erſte

cr. e [Nachdruck verboten.

Das Ende eines Meergeuſen.
Hiſtoriſche Skizze.

Von O. Dahn:
(Schluß.)

Es war der mit einem Panzer bekleidete Ludwig
Drankaert, deſſen ohrenloſer Kopf unter der Eiſenhaube
einen abſchreckenden Eindruck machte. Eine Rieſe von
Wuchs erſchien er mit ſeinem langen Bart, wie die Chronik
yemerkt, in dieſem Augenblick gleich einem zweiten Simſon.
Er ſprang zurück, hing ſich an die Kette der Zugbrücke,
ind rieß dieſelbe durch die Schwere ſeines Körpers empor.
Scheuck, welcher auf dieſes plötzliche Emporſchnellen der
Brücke nicht gefaßt war, wurde inehrere Schritte weit zu
rückgeworfen, mitten unter ſeine Soldaten.

Vergebens ſendeten dieſe Drankaert jetzt ihre m
nach, vergebens boten ſie Alles auf, die Zugbrücke herab-
zulaſſen, Draukgert hatte die Kette feſtgeſchloſſen, und der
breite Graben, welcher Scheuck und ſeine Schaar von der
Stadt treunte, gewährte dieſer vorläufig ausreichenden
Schutz. Beim Klang der Sturmglocke hatte ein Theil derBürger endlich die Waffen erguſen und ſchon kamen ein

zelne Schaaren herbei, um das bedrohte Thor zu beſetzen
und zu vertheidigen. Ehe ſie noch am Kampfplatze er
ſcheinen konnten, hatte bereits Drankaert allein die Ver
theidigung übernommen. Auf dem Thore ſtanden mehrere
Geſchütze, die mit Kettenkugeln und gehacktem Blei geladen
waren. Drankaert hatte eine Lunte ergriffen und ſchoß die
Geſchütze der Reihe nach ab, und jeder Schuß riß breite
Lücken in die Reihen der Angreifer.

Jndeß waren Bürger und Soldaten auf dem Wall
and beim Thore eingetroffen. Während ein Theil von der
Baſtei herab auf die Soldaten Schencks ein lebhaftes Feuer
unterhielt, machte ſich eine Schaar bereit, hinauszueilen
und die Feinde anzugreifen. Schenck ſah jetzt, daß der
Ueberfall mißglückt war, und ſo blieb ihm nichts übrig,
als den Rückzug anzutreten. Während er aber mit feinen

Soldaten die Boote zu erreichen ſuchte, auf denen ſie die
Landung bewerkſtelligt hatten, raſſelte die Zugbrücke nieder,
und eine Schaar von Soldaten und Bürgern warf ſich mit
Uebermacht auf die Leute Schencks. Dieſe zogen ſich in
die Häuſer der Vorſtadt zurück und vertheidigten ſich hier
mit verzweifelten Muthe. Jmmer neue Schaaren eilten
aus Nimwegen herbei, um die Feinde zu überwältigen.
Während die Glocken geläutet wurden, Weiber und Kinder
in den Straßen weinten und ſchrieen, und die Kanonen
donnerten, liefen Prieſter mit dem Kreuz in der Hand um
her, und feuerten die Kämpfer an. Rache gegen Schenck!
war jetzt die Loſung.

Um dem Blutvergießen Einhalt zu machen, beſchloſſendie Anführer der Nimweger, das Gefecht abzubrechen und

Schenck und ſeine Leute in den Häuſern, in denen ſie ſich
verrammelt hatten, durch Feuer zu tödten. Es gelang bald,
die letzteren in Brand zu ſtecken, und als nun Flammen
und Rauch von allen Seiten emporſchlugen, mußte ſich
Schenck entſchließen, ſich mit den Seinen durchzuſchlagen.
Sie ſtürzten aus den t hervor und bahnten ſich
dann in einem enggeſchloſſenen Haufen den Weg durch die
Vorſtadt nach dem Ufer des Fluſſes. Dort lagen ihre
Kähne, dort allein war die Möglichkeit, ſich noch zu retten.
Obwohl von allen Seiten angegriffen, wehrten ſie ſich ſo
tapfer, daß ſie trotz der Uebermacht, welche ſie bedrängte,
ihren Weg mit Todten und Verwundeten bezeichnend, ſich
immer mehr dem Fluſſe nähern konnten. So wüthend
waren die Bewohner von Nimwegen, daß die Frauen an
dem Kampfe Antheil nahmen, und Alles, was Jhnen in
die Hände fiel, aus den Fenſtern der Häuſer auf die
Fliehenden herabwarfen, und daß jeder, von der Schaar
Schencks, der verwundet niederſtürzte, ſofort niedergemetzelt
wurde.

Kaum fünfzig von den Soldaten des Meergeuſen
waren noch um ihn geſchaart, als er endlich den Fluß er-
reichte. Wirklich fanden ſie hier noch ihre Boote, warfen
ſich in dieſelben und ſtießen glücklich ab.

Ludwig Drankaert hatte, mit einer Streitaxt bewaff
uet, immer in der erſten Reihe an dem Kampfe theilgenom-

men. Jmmer wieder drang er auf Schenck ein. Nur ihn
ſuchte er zu fällen, zu tödten, aber wie durch ein Wunder
entkam ſein Feind alle ſeinen Angriffen. Rechts und links
von ihm fielen die tapferſten unter den wuchtigen Hieben
Drankaerts. Doch Schenck blieb unverletzt, ſo daß ſchon
unter den Nimwegern die Meinung laut wurde, er ſei
ſchuß und hiebfeſt, und ihm ſei mit Menſchenarm und Waffe
ar nicht beizukommen. Mehr als eine Kugel trafſeinen Panzer, ſie prallten alle ab, ebenſo wie Schwert

und Lauze.
Schenck war der erſte, der ans Land geſprungen war,

jetzt war er der letzte, der es verlaſſen wollte. Schon
Pir er den Fuß in das Boot geſetzt, als noch einmal
Drankagert ihm in den Weg trat. Er warf ſich auf ihn,
die Streitaxt traf den Panzer, Schenck wankte, aber er ſiel
nicht. Jm Gegentheil gelang es ihm, Drankaert zu ver-
wunden, und zu gleicher Zeit ſich ins Boot zu werſen,
das er mit einem gewaltigen Fußtritt vom Ufer abſtieß.
Doch Drankaert war auch nicht der Mann, der ſo leicht
den Muth verlor. Er warf ſich in den Fluß, faßte mit
beiden Händen das Boot, in dem Schenck ſich befand, und
ſtürzte es um.

Ein Schrei des Entſetzens durchdrang die Luft. Jm
nächſten Augenblicke ſah man Schenck und Drankaert von
Blut überſtrömt, miteinander im Waſſer ringen. Hier
blitzte die Streitaxt Drankaerts, dort das Schwert Schencks.
Beide bereits zu Tode verwundet, ſetzten den Kampf noch
weiter fort. Endlich war Drankaert Sieger geblieben. Er
ſchrie noch dem ſterbenden Schenck zu: „Kennſt du mich?
ich bin es, Ludwig Drankaert, der dir ſeine Schuld abge
tragen hat. Und als Schenck todt war, hieb er noch
fort auf ſeine Leiche los und rief: „Zur Hölle mit Dir!“
Endlich verſchwanden Beide in den Fluthen, noch im Tode
vereint.

Als man ſpäter die Leichen fand, hielt Dran kaert
ſeinen Feind noch immer umklammert, und ein teufliſches
Lachen ſchien auf ſeinem bleichen Antlitz gleichſam er

ſtarrt.
u
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Neihe intereſſirten Stellen iſt jedoch bisher nichts bekannt
geworden, was eine ſangniniſchere Auffaſſung der Sachlage
rechtfertigen könnte. Jn der Sache ſelbſt iſt Nichts
wahrzunehmen, wodurch die beſcheidenen Er-
wartüngen, welche an die Angelegenheit von
vornherein geknüpft waren, eine Veränderung
hätten erfahren können.

Nachdem der Bürgermeiſter von Thorn, Pr. Kohli, als
Vertreter der Stadt Thorn in das Herrenhaus beruſen worden
iſt, zählt nach der „Danziger Zig.“ die freiſinnige Partei, der
Köhli angehört, im Herrenhauſe nunmehr 9 Mitglieder, nämlich
die Profeſſoren Forchhammer (Kiel) und Friedländer (Königs-
berg), die Oberbürgermeiſter Baumbach (Danzig), Bender (Bres
Ian), Oertel (Liegnitz), Selke (Königsberg) und Witting (Poſen)
und die Bürgermeiſter Hamyier (Brandenburg) und Kobli
(Thorn). Das Herrenhausmandat für die Stadt Berlin iſt zur
Zeit noch unerledigt.

Von der Marine. S. M. S. „Alexandrine“,
Kommandant Kapitän zur See von Frantzius, iſt am
1. November d. J. in Anping (Jnſel Formoſa) einge-
troffen und beabſichtigt am 2. deſſ. Monats wieder in See
zu gehen.

Telegramm. Schon ſeit Langem iſt von einem
Perſonenwechſel in der ruſſiſchen Botſchaft in
Konſtantinopel die Rede und von dem Rücktritt des
Herrn v. Nelidow. Man bezeichnet in Konſtantinopeler
ruſſiſchen und franzöſiſchen diplomatiſchen Kreiſen in
Uebereinſtimmung mit früher von uns gebrachten Nach-
richten bereits den Geſandten in Athen Onon, der
früher durch viele Jahre Botſchaftsrath in Konſtantinopel
war, als Nachfolger des Herrn v. Nelidow, der anläßlich
des Rücktrittes des Herrn v. Giers ſeinen Poſten mit
einem andern vertauſchen ſolle. An Stelle des Herrn
Onon ſoll der jetzige Botſchaftsrath in Konſtantinopel, Herr
Jadovsky, als Geſandter nach Athen kommen.

Telegramm. Durch ſeinen Ausſchuß hat der
Deutſche Branerbund au den Reichskanzler eine Eingabe
in Sachen der Sonntagsruhe dahin gerichtet, es möge
auf Grund der Beſtimmung des S 105 der Gewerbe-
Ordnung, nach der durch Beſchluß des Bundesraths Aus
nahmen von der Sonntagsruhe für beſtimmte Gewerbe zu
gelaſſen werden können, in denen Arbeiten vorkommen, die
ihrer Natur nach Unterbrechung oder Aufſchub nicht ge
ſtatten, entweder der geſammte Brauerei- und Mälzerei-
betrieb, oder wenigſtens beſtimmte einzelne Arbeiten des-
ſelben an Sonn und Feſttagen zugelaſſen werden.

Wie die „B. P. N.“ vernehmen halten die in dem
deutſchen Fleiſcher-Verbande vereinigten Fleiſcher-Jnnungen an
dem Gedanken der Bildung einer eigenen Fleiſcherei-Berufs-
genofſenſchaft feſt. Bisher ſind die Fleiſchereien mit etwa 14 000
VBelrieben ver Nahrungsmittelinduſtrieberufsgenoſſenſchaft zu-
getheilt. Schon früher hatten ſich die intereſſirten Kreiſe mit
Geſuchen um Zulaſſung der Bildung einer Fleiſcherei-Berufs-
genoſſenſchaft an das Reichsverſicherungsamt und an den
Bundesrath gewandt. Nunmehr, nachdem die Ausdehnung der
Unfallverſicherung auf das Handwerk in Ausſicht geſtellt und
eine diesbezügliche Vorlage in Ausarbeitung begriffen iſt, hofft
man bei Gelegenheit der bevorſtehenden Umgeſtaltung des Un-
fallverſicherungsweſens auch zur Bildung einer FkeiſchereiBe-
rufsgenoſſenſchaft gelangen zu können.

Die Wahrheit über Uganda
„ommt immer mehr ans Licht. Wie wir unſeren Leſern ſchon
vor einiger Zeit mittheilten, veröffentlicht die „Times“ ausführ-
liche Berichte des Kapitän Lugard, welche für jeden Menſchen,
der ſich einige Unbefangenheit bewahrt hot, es außer Zweifel
ſtellen, daß die Hauptſchuld den katholiſchen Biſchof Hirth trifſt,
der durch ſeine leidenſchaſtlichen Rapporte auch die öffentliche
Meinung in Europa verwirrt hat. Nach dieſem neueſten Akten
ſtück, das abermals durch ſeine ruhige Objektivität das Gepräge
der Glaubwürdigkeit trägt, ſind nicht nur die engliſchen Miſſionare
völlig unbetheiligt an dem Ausbruch der Kalaſtrophe, ſondern
hat auch Lugard durch fortgeſeste mündliche und ſchriſtliche Ver
handlungen das Menſchenmögliche gethan, um den Frieden zu
erhalten und, nachdem der Kampf ausgebrochen war, ihn wieder
herzuſtellen. Lediglich die katholiſchen Prieſter, vornehmlich der
Biſchof, haben dieſe Verhandlungen vereitelt. Der Raum ge
ſtattet leider nicht, die ganze Fülle von Detailbeweiſen anzuſüh-
ren, welche Lugard mittheilt. Der Kapitän hat die katholiſchen
Priſter in den rilterlichſten Schutz genommen; die Anklage, daß
er ſie gefangen gehalten, iſt pure Verlenmdung. Der Angriff
auf die Jnſel Burenguge, bei dem die meiſten Opfer gefallen
ſind, kommt ganz auf Rechnung des Biſchofs, der ſtatt ſein feier
lich gegebenes Verſprechen, Muanga zur Rückkehr zu bewegen,
zu erfüllen, vielmehr umgekehrt den König wider deſſen Willen
zurückgehalten hat, um mit ihm ein beſonderes katholiſches König-
reich Üganda zu begründen. Allerdings hat Lugard vierzig Ge-
wehre an die ſog. proteſtantiſche Partei ausgetheilt, als er ſab,
daß die katholiſche Partei den Kampf wollte. Die Herausſor-
derungen ſind ſo ſtark geweſen, daß dem Kapitän als dem Ver
weter Englands keine Wahl gelaſſen wurde, er mußte den
Kampf um Sein oder Nichtſein der engliſchen Autorität auf

J Kleines Feuilleton.
Durch des Kaiſers Gnade iſt eine Berliner Beamten

familie von großer Trübſal befreit worden. Jm Nov. v. J.
vernrtheilte die 4. Strafkammer des Landgerichts I den Poſt
ſchaffner Megow wegen eines Geldbriefdiebſtahls zu einer
WBefängnißſtrafe von 9 Monaten, obwohl der gerichtliche Sach
verſtändige und der Vertrauensarzt der Ober-Poſtdirektion eid-
lich begutachtet haben, daß M. bereits vor Begehung der Straf-
that in Geiſteskrankheit verfallen geweſen ſei und obwohl der
Vertreter der Staatsanwaltſchaft auf Grund dieſer Gutachten
ſelbſt die Freiſprechung beantragte. Der Gerichtshof gelangte
ober aus dem Verhalten des Angeklagten vor Gericht nicht zu
der Ueberzengung, daß derſelbe ſich bei Begehung der That in
einem Zuſtande von Geiſtesſtörung befunden habe, wodurch ſeine
freie Willensbeſtimmung ausgeſchloſſen war. Da die richterliche
Feſtſtellung juriſtiſch nicht mit Ausſicht auf Erfolg anfechtbar
war, ſo entſchloß ſich der Vertheidiger, Rechtsanwalt Jvers,
auf die Reviſion zu verzichten und den Gnadenweg unter Ein
xeichung eidesſtattlicher Verſicherungen der Gutachter zu be-
Ichreiten. Nachdem die Letzteren auch noch mündlich gehört
worden ſind, iſt vor wenigen Tagen die volle Begnadigung
des Megow eingetreten. Derſelbe geht übrigens ſeiner Auf
löſung an Geiſteskrankheit entgegen. Bei dieſer Sachlage hofft
Dr. Jvers der Frau M. die durch die Verurtheilung verloren
gegangenen Penſionsanſprüche wieder zu erorbern.

Zur Geſchichte des Ean de Cologne werden jetzt einige
weitere Daten bekannt. Dangch war der Erfinder des Kölni-
ſchen Waſſers der italieniſche Händler Giovanni Maria Faring,
im Jahre 1709 im Alter von 25 Jabren aus ſeiner Vaterſtadt
Domo d'Oſſola ausgewandert um an den Uſern des Rheins
ſein Glück zu ſuchen. Er verkaufte Seife, Parfümerien und
ondere Toilettegegenſtände die er aus Jtalien bezog. Auch
and man in ſeinen beſcheidenen Geſchäftslokalitäten in Köln am

Jülichplatz ein neues Parfüm, deſſen Bereitung ſein Geheimniß
war. Er hat demſelben den Hamen der Stadt gegeben die er
u ſeinem Wohnſitz erkoren hatte, um ſich das Wohlwollen
iner neuen Landsleute zu ſichern. Viele Jahre bindurch drang
er Ruf des von un exfundenen rege kaum über die
renzen der rbeinifſchen Lande hinaus. Erſt der ſiebenjährige

eg und der Durchmarſch der franzöſiſchen Heere verſchaffte
der Entdeckung einen europäiſchen Ruf. Farina lebte lange
Pennug, um den Trinmph ſeiner Entdeckung noch zu ſchauen, und
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nehmen und durchfechten. Um die Keligion Hat es ſich dabei
ganz und gar nicht gehandelt.

Wenn jetzt angeblich unter Berufung auf einen Ausſpruch
Dr. Stublmanns alſo argumentirt wird: „Hätten die Katboliken
die Abſicht gehabt, Krieg zu beginnen, ſo hätten ſie ihn einen
Mongt früher ins Werk geſetzt. wo Lugard abweſend und die
proteſtantiſche Partei ſehr ſchwach vertreten war“, ſo iſt zu ent
gegnen, daß damals die Ankunft der uenen Prieſter noch nicht
erfolgt war, die die Kunde von der Aufgabe Ugandas ſeitens
der britiſchen Kompagnie mitbrachten. Erſt von dieſem Termin
an (10. Januar) beginnen die katholiſchen Herausforderungen,
vorher war die Lage leidlich friedlich, ſonſt hätte ja Lugard das
Land auch nicht verlaſſen. Uebrigens ſtammen alle Nachrichten,
welche die Schuld für die traurige Kataſtrophe von den Katho-
liken lediglich auf die Engländer abwälzen, aus einer und der-
r römiſchen Quelle, ſie mögen dalirt ſein, von woher ſie
wollen.Kapitän Lugard iſt ſelbſt auf dem Wege nach Europa. Wir
werden alſo bald in der Lage ſein, zu hören, was er über die
katholiſchen Berichte zu ſagen hat, die dann erſt zu ſeiner Kennt
niß kommen. Hoffentlich hat ſich unſere Preſſe ſo viel Gerech-
tigkeitsſinn gewahrt, daß ſie den Kapitän dann zu Wort kommen
läßt, nachdem ſie ſich bisher in der ausgiebigſten Weiſe zum
Echo der Ankkagen gemacht hat, welche der Monſeigneur Hirth
gegen ihn erhoben.

Streiflichter.
Aus dem Spreugel des Friedensbiſ,chofs

Haffner. Daß in der Gegend von Mainz die katholiſche
Propaganda überaus thätig iſt, dürfte wohl leicht erklärlich
ſein. Jedes Mittel iſt recht, das helfen kann, die Ketzer in den
Schoß der alleinſeligmachenden Kirche zu retten und bei der
großen Zahl jeſuitiſch geſchuller Kapläne iſt ein Kopf immer
erſinderiſcher als der andere. Aus der Menge derartiger Ver-
ſuche ſei nur einer herausgegriffen, der in den letzten Tagen an
das Tageslicht getreten iſt. Es handelt ſich um eine kinderreiche
Familie aus dem Mittelſtande. Der Vater iſt katholiſch, bat
aber in die evangeliſche Erziehung ſeiner Kinder eingewilligt.
Mehrere Verſuche, die der nun verſtorbene, Prieſter ſeines Be
zirks unternommen, ihn umzuſtimmen, mißlangen: nun beginnt
man von neuem indem man dem Vater verſpricht ſeinem
Sohne, der hier eine höhere Lehranſtalt, beſucht, das Schulgeld
bezahlen zu wollen und ihm freiſtellt, ſich irgend ein Studium
auszuwählen, die Koſten werde man tragen. Natürlich iſt das
für einen Mann den die Vorwürfe ſeiner ultramontanen Ver-
wandten und die mancherlei früheren Beläſtigungen ſchon einiger
maßen mürbe gemacht haben, eine große Verſnchung, endlich nachzu
gehen. Aber man verſpricht noch mehr. Eine 14jährige Tochter
ſoll ohne jeden Pfennig Unkoſten zur Lehrerin ausgebildet wer
den, und andere Hülfe iſt auch noch in Ausſicht geſtellt. Hoffen
wir aber, daß die Kinder, denen ja z. das Entſcheidungsrecht
zuſteht, feſt bleiben und den glänzenden Lockungen widerſtehen.
Der Correspondent ſchließt obige Mittheilungen mit folgendenAnmerkungen: Ein eigenthümliches Licht en unſere Stadtver-

waltung wirſt ein anderer Vorfall der gewiß mit Recht die
evangeliſchen Bürger unſerer Stadt ſehr verſtimmt hat. Wir
ſind nahe an 22 900 Proteſtanten, ein Drittel der Einwohner
zahl:. Aber als es ſich darum handelte, für Hamburgs Noth-
leidende eine Sammlung zu veranſtalten bildete unſere Stadt-
verwaltung ein Komitee aus der Bürgerſchaft, an deſſen Spitze
der Name des Biſchofs mit dem des Provinzialdirktors und
des Oberbürgermeiſters prangte, und unter den zwanzig Mit-
gliedern des Komitees waren 12 Katholiken, 6 Juden und 2 Pro-

teſtanten vRußland und der Vatikan. Der „Standard“bringt ſolgende Nachrichten, die wir zunächſt zwar ohne Kom-
mentar, aber doch mit der Bemerkung wiedergeber, daß wir
Grund haben, ſie für richtig zu halten: Rom, Freitag Nacht:
Jn Betreff des hier umlaufenden Gerüchts von einem geplanten
Beſuch des Großfürſten Sergins im Vatikan bin ich in der
Lage, einige ſichere und intereſſante Details zu geben. Da eine
entente zwiſchen Rußland, und dem Vatikan die natürliche Er-
gänzung des ruſſiſch- franzöſiſchen Bündniſſes iſt, wird jede Ge
legenheit benutzt, um der Welt den Schein einer ſolchen entente
vorzuſühren. Nun ſind die Maßregeln, welche Rußland gegen
die katholiſche Kirche in Polen ergriffen hat, nicht dazu an
gethan, den Papſt zu verſöhnen. Aber Leo III. iſt viel zu
ſehr Politiker, um nicht gewiſſe Unzuträglichkeiten zu überſehen
wenn es ſich um die große Frage der weltlichen Herrſchaft
bandelt. Dies vorausgeſchickt, kann ich beſtätigen, daß vor
einigen Tagen der Nuntins in Paris an Kardinal Rampolla
geſchrieben hat, um ihm mitzutheilen, daß ſich eine Gelegenheit
biete das gute Einvernehmen zwiſchen Rußland und dem Vatikan
durch einen Beſuch kundzuthun, den Großfürſt Sergius während
ſeiner italieniſchen Reiſe im Vatikan abſtatten würde. Kardinal
Ramvolla holte ſich Jnſtruktion vom Papſte und antwortete,
an ſich ſei ein derartiger Beſuch ſehr ſympathiſch. Es wäre
aber erwünſcht, vorher ſeine Tragweite zu kennen; namentlich
ob der Großfürſt im Namen des Zaren oder privatim kommen
werde. Ein Gedankenaustauſch darüber hat ſtattgefunden. Doch
iſt noch nichts entſchieden.

Vom italieniſchen Eryth,re a. Kine ſeltſame
Nachricht bringen italieniſche und franzöſiſche Blätter. Der
Prinz Eugen Ruſpoli habe ſich nach Maſſauah eingeſchifft, wo
er eine große ErſorſchungsKarawane ausrüſten wolle. Sie ſoll
von zweibundert bewaffneten Leuten begleitet werden; der Prinz
will ſich nach dem Sudan und zwar zum Mahdi begeben. Wie
es heißt, wäre er mit einer Spezialmiſſion betraut; es ſoll ſich
darum handeln. Jtalien die Hülſe des Mahdi zu ſichern für
den Fall, daß in Abeſſinien gewiſſe Unruhen entſtehen ſollten.
Dieſe Mittheilungen bedürfen ſehr der Beſtätigung. Zunächſt
iſt die Frage, ob überhaupt der Prinz Eugen Ruſpoli ſeine
Reiſe im Auftrage der Regierung unternimmt; ſelbſt wenn das
e

ſtarb 1766, faſt 80 Jahre alt. Sein Neffe erbte ſein Vermögen
und ſein Geheimniß Dieſer Erbe der erſten Firma hat die
Fabrik am Jülichplatz bis 1792 geleitet und hinterließ drei
Söhne: Johann Baptiſt, Johann Maria und Karl Anton. Der
gegenwärkige Leiter des Hauſes, Johann Maria Farina, iſt der
Enkel von Karl Anton. Sein Theilnehmer iſt Johann Maria
Hermann. Seit 1709 ſind nur zehn Perſonen in das Geheim-
niß der Fabrikation des Kölniſchen Waſſers eingeweiht worden
niemals iſt ein Staatsgeheimniß mit größerer Wachſamkeit ge-
bütet worden. Das von der Hand des erſten Farina geſchrie
dene Rezept ruht in einem Kryſtallbecher und dieſer ſelbſt in
einer dreifach verſchloſſenen Trube. Jn dem Zimmer, welches
dem Erfinder als Laboratorium diente findet ſich noch die
mächtige Maſchine in der die Oele mit Hülfe einer Kurbel ge-
miſcht werden. Der Mechanismus erinnert an eine Butter-
maſchine. Dieſer ganze Theil des Gehäudes iſt aus Stein und
Eiſen erbaut und wird von doppelt verſchließbaren Thüren ab
geſperrt. Bezm Betreten dieſes Rauwies erblickt man eine alte
Truhe aus geſchnitztem Holz, die mit Hähnen verſehen iſt und
einſt zur Füllung der Flaſchen diente. Die Keller ſind in ver
ſchiedene Abtheilungen zerlegt, die durch dicke Mauern von ein
ander getrennt ſind. Um bei ausbrechendem Feuer den Brand
zu beſchränken iſt jede Zelle für ſich abgeſchloſſen. Jn dieſen
Äbtbeilungen lagern mächtige Fäſſer, die mit Kölniſchem Waſſer
gefüllt ſind. Die Tonnen ſind aus r denndieſes iſt das beſte für Aufbewahrung von Parfüms, ungemein
widerſtandsfähig und überträgt keinen Geruch auf die Flüſſig-
keiten. Die Fäſſer werden in Marſeille angefertigt und kommen
in Köln mit franzöſiſchem Weingeiſt gefüllt an. Der Alkohol
ſtammt aus der Deſtillirung, von Trauben, die in der Um

ebung von Narbonne gekauft werden. Dort befindet ſich eine
Filigle des Hauſes Faring. Um den Alkohol in Kölniſches
Waſſer zu verwandeln, gießt man in eine halb mit Alkobol ge
füllte Tonne die Oeleſſenzen und ſüllt ſie ganz mit Alkobol.
Nach 14 Tagen hat ſich die Miſchung vollzogen und man bracht
nur noch die Fluſſigkeit abzulaſſen. Der am Boden des Faſſes
bleibende Satz iſt eine grünliche Hefe und ſoll ein ausgezeich
neles Mittel gegen Rheumalismus ſein. Die Miſchung der Oel-
eſſenzen iſt noch immer ein Gebeimniß, das jedoch durch die
moderne Cbemie, zum größten Theil bereis aufgeklärt iſt. Jn
den Kellern am Jülichplatze zu Köln ruhen noch Flaſchen aus
dem Jahre 1760.

aber der Fall wäre, laſſen ſich die Schlußangaben immer noch

als der Ausfluß einer regen Phautaſie anſeben.
Ueber die e Rulee Schul bevölkerung

lieſt man in der „Petite République“: „Unſere Staatslyceen
haben in den lehten Monaten 1819 Schüler geivonnen, aber die
FKolleges der Gemeinden haben deren 714 verloren. Jm Ganzen
bleibt alſo für dieſe von der Univerſität geleiteten Anſtalten nui.
ein Gewinn von 1105 Schülern übrig. Anderexſeits hat nach
dem im Bericht des Herrn Dupuy entbaltenen Geſländniß die
Bevölkerung der geiſtlichen Anſtalten um 2033 und diejenige der
„kleinen Semingrien“ um 343 Schüler zugenommen. Die kon-
greganiſtiſchen Schulen gewinnen alſo doppelt ſoviel wie die der
Univerſität. Jm Ganzen beläuft ſich die kougreganiſtiſche Schul
bevölkerung in Frankreich jetzt auf 73 584 Köpfe.

Aus aller Welt.
Wie.., 1. Novbr. (Orig.-Telegr.) Pairsſchu.

Die Wiener Zeitung veröffentlicht die Ernennung des Fürſten
Windiſchgrätz zum Vicepräſidenten des Herrenhauſes ſowie
die Ernennung von 21 Herrenhausmitgliedern
auf Lebensdauer, darunter die Reichsrathsabgeordneten
Gomperz und Sylva Taronca, mehrere Landtagsabgeordnete,
darunter den Prinzen Ferdinand Lobkowitz und den Prä-
ſidenten des Dalmatiner Landtages, Vojnovic, ferner mehrere
Profeſſoren der Univerſität, zwei Feldzeugm'iſter, der Vice
gouverneur der Oeſterreich-Ungariſchen Bank, Zimmermann,
und mehrere Großgrundbeſitzer und Großinduſtrielle, darunter
Ringhoffer und Leitenberger.

Sämmtliche Blätter beſprechen dieſen Pairsſchub
und bezeichnen die Pairsliſte als dem Charakter
des Regierungsſyſtems entſprechend. Sie berück-
ſichtige alle gemäßigten, politiſchen Parteien und laſſe den
ſteigenden Einfluß der vereinigten deutſchen Linken hervor
treten.

Antwerpen, 2. November. Die Arbeiten zur
Hebung des vor der Stadt geſunkenen engliſchen
Dampfers Abington ſind nun endgültig einge-
ſtellt worden. Mehrere Male wurde der Vordertheil
gehoben, jedesmal verſank er wieder, ehe man ihn ver-
ſchleppen konnte. Es wird jetzt Sache des Genie Regiments
ſein, das Wrack durch Dynamitſprengungen fortzuſchaffen.
Dies wird keine leichte Arbeit ſein, weil die Unglücksſtelle
ſehr nahe bei den Staden liegt.

Paris, 2. November. (Orig.-Telegramm.) Die
Recherchen betreffs der aufgefundenen zer-
ſtückelten Frauenleiche haben ergeben, daß die Ermor-
dete eine Deutſche, Namens Marie Kupper, geweſen wäre,
die einen ſehr ſchlechten Lebenswandel führte. Man nimmt
an, daß der Mord von dem früheren Liebhaber des Mäd-
chens, einem Fleiſchergeſellen, ausgeführt worden iſt. (Vergl.:

Aus aller Welt i. d. geſtrigen Abendausgabe.)
Görlitz, 1. November. (Privat-Telegramm.) Nach dem

„Neuen Görlißer Anzeiger' erſſhoß, im benachbarten Hartba
vergongene Nacht der Ziegeleibeſißer Gottlieb Hennig den
r Weber Wilbelm Schulz. Der Mörder wurde ver-
)aftet.

Beiſeßbung der Königin Olga wird unter denſelben
großartigen Feierlichkeiten erfolgen wie ſeinerzeit diejenige Könie
Karls. Kaiſer Wilbelm II. trifft Freitag Vormittag 10 Ubr bie
ein. Ferner kommen die Herzöge Philipp und Nikolans von
Württemberg, Prinzeſſin Wilheim. von Vaden und die Groß
fürſtin Konſtantin. Auch die Großberzöge von Baden und Heſſen
ferner Prinz Ludwig von Bayern, ein öſterreichiſcher Creber e
und Großfürſt Wladimir von Rußland werden erwartet. D
größte Theil des Publikums hat Trauexkleidung angelegt, un
in allen Straßen ſind zablreiche Trauerflaggen zu ſeben, wäbrenl
viele Schauläden prachtvolle Trauerdekoralionen aufweiſen

Halliſche Lokalnachrichten vom 2. November.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

a Ende des Streites zwiſchen Magiſtrat nud Handels
miniſterium. Die zwiſchen dem betr. Miniſterium und dem
hieſigen Magiſtrat wegen der Beſetzung der Stelle eines
Direktors der bieſigen von der Regierung ſub-
ventionirten gewerblichen Zeichenſchule ent
ſtandenen Differenzen baben eine für den Magiſtrat günſtige Er
ledigung gefunden, indem auf das mit Genehmigung der Stadt
verordneten magiſtratlich abgegangene Schreiben eine miniſteriell(
Antwort eingegangen iſt, in welcher es beißt, daß der Miniſter
nicht mehr darauf bebarrt, die genannte Stelle durch Herrr
Wojite Königsberg zu beſetzen und der Magiſtrat nunmehr
für eine weitere Beſetzung der Stelle Sorge tragen ſolle.

e Miniſterielle Entſcheidung. Der vom Prizrat
Herold beim Miniſterium erbobene Einſpruch auf die durch
das Projekt der Hafenbahn erfolgte Zwangsenteignung ſeiner
Ackergrundſtücke iſt von leßterem zurückgewieſen worden, indem
ſogen. Tertiärbahnen, wenn ſie die landesbehördliche Kon,eſſion
erbalten baben, auch als Verkehrswege in öffentlichen Intereſſe
zu betrachten ſind. Durch dieſe endgültige Entſcheidung dürfte
das ganze Bahnunternehmen eine gewaltige und böchſt erfreuliche
Förderung erhalten.

ThüringiſchSächſiſcher Geſchichts- und Alterthun d
Verein. In der geſtrigen Sitzung entwickelte Herr Profeſi
Dr. Hertzberg das Lebensbild eines Mannes, der länger a
ein Menſchenalter zu Beginn unſeres Jahrhunderts an hervor-
ragender Stelle unſerem ſtädtiſchen, Geineinweſen gedient, ja
geradezu die treibende Kraft in demſelben gebildet bat, deſſen
Bild jedoch zunehmend in üblem Sinne nachgedunkelt iſt, ſo daß
man mehr und mehr ſeine Verdienſte um unſere Stadt vergeſſen
und ſich faſt nur noch deſſen, was an ihm getadelt wurde. er
innert hat; der Erinnerung an Carl Albert Ferdinand Mell in.
den einſtigen Stadtbaumeiſter und ſpäteren Oberbürgermeiſter
von Halle galten die Ausführungen des Redners. Derſelbe
wies darauf hin, daß Mellin, der einer vornehmen Familie ent
ſtammend, im Jahre 1780 in Züllichau geboren war, Pereits
1802 hier, wo er, als BaueKondukteur der Francke'ſchen
Stiſtungen wirkend, wegen ſeiner glänzenden Begabung Beweg
lichkeit und Findigkeit Aufſehen erregt hatte, zum Stadtbau-
meiſter und ſtimmberechtigten Rathsmitgliede gewäblt wurde.
Er entwickelte dann eine unverwüſtliche Arbeitskraft ſowie eine
erſtaunliche Findigkeit und eine Üeberredungskunſt ſondergleichen.
welche der Stadt beſonders unter der franzöſiſchen Herrſchaft
1806-—-7 zu Gute kam, wo es ſeinen Bemühungen gelang, durch
gewandt Darſtellung der Dinge die Franzoſen zu bedentendem
Nachlaſſen in ihren an die Stadt geſtellten Forderungen zu ver
anlaſſen. Bei Einführung der weſtfäliſchen Munizipalderwal
tung im Sommer 1808 neben ſeinem Freunde, dem Maire
Streiber, zum Adjoint (Beigeordneten) ernaunt, leiſtete Mellin
der Stadt in dieſer ſchweren Zeit, wie in der nicht minder
drückenden Epoche der Feiheitskriege erhebliche Dienſte; un-
ermüdlich war er thätig, der Noth der Zeit abzuhelſen, ſo war er
u. A. derjenige, welcher den Gedanken des ſegensreicken Frauen
Vereins faßte, auch ſtand er an der Spitze der Bürgermiliz, die
zugleich als Polizeitruppe diente. Jn, der folgenden Friedens-
zeit wirkte Mellin als erſter Stadtrath, von 1817 ab als ſtell
vertreiender Bürgermeiſter, von 1832 an als Oberbürger
meiſter, welches Amt er 1837 freiwillig niederlegte. da er den Druck des Unwillens, der ſich
gegen ihn in der Bürgerſchaft geltend machte, wicht mehr
ertragen mochte. Die Beſtrebungen Mellin's, das Leben der
Stadt zu heben halten ihn dazu geführt. ihr durch Nieder
legung der Feſtungswerke friſche Luſt und neuen Raum zu
ſchaffen, nicht immer war er dabei jedoch ohne eine gewiſſe Gewalt
ſamkeit vorgegangen daneben hatten ſeine finanziellen Opera-
tionen für die Stadt, die auch nur dos Ziel verſolgten die

Schuldenlaſt derſelben zu windern, durch das Syſtem der Ver

Stuttgart, 1. November. (Privat-Telegramm.) Die.
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ußerung großer Theile des ſtädtiſchen Grundbeſitzes vielfachen
nwillen erregt, welche bei Einſührung der revidirten Städte-Ordnung im Jadre 1831, welche der Bürgerſbaſt die ſeit Jahr-

Hunderten entdehrte Möglichkeit der Selbſſverwaltung in inneren
und Finanzangelegenheiten brachte, ſo geſtiegen war, daß bei der
erſten Wahl für die Bürgermeiſter-Stelle am 9. März 1832
Mellin ganz übergangen wurde. Allerdings empfanden weite
Kreiſe der Bürgerſchaſt darüber denn doch Bedauern, und ſo
wurde Mellin beim zweiten Wahlgange am 24. März deſſelben
abres neben dem Gerichtsrath Buddaeus und Profeſſor
Lindau an zweiter Stelle vorgeſchlagen, vom Könige daun
den beiden andern Männern vorgezogen und,, auf zwölf
Jahre beſtätigt, zugleich zum Oberbürgermeiſter ernannt.

einer Stellung und ſeines Lebens iſt er jedoch nicht mehr
froh geworden; der heſtige Anſturm ſeiner Gegner, die, durch
eine 30 Punkte enthaltende Klageſchrift eine fiskaliſche
Unterſuchung für ihn herbeiführten aus der er zwar freige-
prochen, aber doch wohl nicht ganz zweifelsohge hervorging,
erbitierte ihn mehr und mehr. und als er dann ſein Amt nieder
legte, vereinſamte er immer mehr; von den Meiſten verlaſſen,
ja gemieden, ſtarb er erſt im Jahre 1855. Sein Andenden aber
wurde von den folgenden Generationen immer mehr herabgeſetzt,
wie der Redner meint mit Unrecht, denn das, was man ihm
beſonders noch heute zum Vorwurf mache, die Zerſtörung
deſſen, was ſeiner Zeit an alterthümlichen Bauwerken in unſerer
Stadt überkommen war ſei nicht als Pietätloſigkeit anzuſeben,
die er allein beſeſſen ſondern ein Zug ſeiner Zeit überhaupt
geweſen und die Verſchleuderung des ſtädtiſchen Grundbeſitzes
ei nicht ans Verſchwendungsſucht geſchehen ſondern habe den
verzweifelten Hintergrund der drückenden Schuldenlaſt gehabt,
deren Ablöſung bis auf eine geringe Summe zwetfellos auch
ein Verdienſt war wie denn die Niederlegung der
n die Einführung der großen Viehmärkte,

ie Errichtung der Arbeits- Anſtalt, treffliche Finanz-
vperationen für das Hoſpital und vieles andere Gute Mellin
noch heute als eine um die Entwicklung von Halle hochver-

iente Perſönlichkeit erſcheinen laſſen. Nach dieſem Vortrage
prach Herr Prof. Dr. Opel noch über die Zerſtörung von
Magdeburg im 30jährigen Kriege Nachdem ſodann Herr

Archidigakonus Pfanne darauf aufmerkſam gemacht hatte, daß
im hieſigen Stadtarchiv noch der goldene Schlüſſel aufbe-
wahrt werde, der dem König Hieronymus von Weſtfalen einſt
bei ſeinem Einzuge in unſere Stadt als Symbol der Unter-
werfung, derſelben unter ſeine Herrſchaft überreicht ſei, entſpann
ſich noch eine Beſprechung darüber, ob der Pokal, aus dem
der Kaiſer gelegentlich des Feſtes in Wittenberg getrunken,
xin dem Reformator von der Stadt Wittenberg zu ſeiner
Hochzeit verehrtes Geſchenk, wie in den Zeitungen mitgetheilt
werde, oder nicht vielmehr der ihn von der Univerſität
Wittenberg dargebrachte, ſpäter, nachdem er durch mehrere
Hände gegangen, am Anfang des 18. Jahrhunderts von der
Univerſität Greiſswald für 140 Thaler rennt Becher ſei;
eine Entſcheidung der Frage dürfte wohl aus verſchiedenen
Gründen in letzterem Sinne ausfallen.

es Die Veranlagung zur Gebändeſteuer für das nächſte
Etatsjahr wird demnächſt durch die bierfür beſtimmte Kom-
miſſion erfolgen. Damit die gewiß nicht leichen Arbeiten dieſer
Kommiſſion glatter, von Statten gehen, iſt unſere Stadt in
J Bezirke getbeilt, in welche ſich die Mitglieder der Kommiſſion
vertheilen werden. Die Stadt Halle zählt zur Zeit 4441 ab-
zuſchätzende Wohnhäuſer, es würden alſo auf jeden Bezirk 1110
Wohnhäuſer kommen.

ee Eyrengeſchenk. Der Magiſtrat hat den bedürftigen
Ehepaaren Arbeiter Enke und Stiefel bier welche jüngſt ihre

oldene Hochzeit feierten, nachträglich eine Ehrengabe von je
0 überreichen laſſen. Früher hatte derſelbe keine Kenntniß

von den ſeltenen Feiern erhalten.
wee Penſiontrung. Herrn Polizeiſergeant Sprung bier

wurde die nachgeſuchte Verſetzung in den Ruheſtand gewährt.
ee Armenvorſteherwahl. Die Herren Profeſſor Dr. Erd

mann, Rechnungsrath Boltze und Lehrer Poppe bier
wurden zu Armenvorſtehern in verſchiedenen Armenbezirken und
e Stellvertreter des Schiedsmanns im 11. Schiedsmanns-

ezirk Herr Rentier Ohms gewählt.
i Herbſtkonferenz der Volks und Bürgerſchullehrer der

Stadtephorie Halle. Dieſe fand in der Aula der Olearius-
ſtraßenſchule geſtern Nachmittag um 2 Uhr ſtatt. Nachdem ge-
miſchtchörig der Choral „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“ ge-
ſungen worden war, hielt Herr Kreisſchulinſpektor Superinten-
dent D. Förſter eine Anſprache, in welcher er an das Luther-
a anknüpfte und auf die Feier am 31. Oktober zu Wittenberg
inwies. Hierauf folgten geſchäſtliche Mittheilungen und darauf

der Vortrag des Herrn Lehrers Simon (Taubenſtraßenſchule)
über das von der Königl. Regierung geſtellte Thema „Amos
TComenins.“ Weiter wurde kurz der Reſultate gedacht zu
welchen man in den Spezialkonferenzen der einzelnen Lehrer-
kollegien bei Beſprechung des ebenfalls von der Königlichen
Hegierung geſtellten Themas gelangt iſt. Das Thema lautete:
„Wie iſt das deutſche Muſterſtück zu behandeln, daß es nicht
loß Leſe- und Lernſtoff, ſondern auch Bildungsſtoff darbietet.“
je gewonnenen Reſultate, ſpeziell die Leitſätze decken ſich dem

Sinne nach vollſtändig und haben ſich Differenzen nicht geltend
gemacht. Schluß der Konferenz 25 Uhr.

--ee. Der Halleſche Gewerbeverein hielt geſtern Abend in
Mars la Tour“ ſeine ordentliche Generalverſammlung ab, in
elcher es bei Beſprechung des vorläufigen Berichts über die

ierſelbſt im Sommer d. J. abgebaltene Ausſtellung von
Naſchinen und Motoren für das Kleingewerbe ſehr erregt ber-

ging, ſo daß darüber die Zeit verging und die Verſammlung,
e die Hauptpunkte erledigt zu haben, vertagt werden mußte.

ie vom Verein in Ausführung gebrachte Ausſtellung kann
nach jeder Richtung hin als eine wohl gelungene bezeichnet
werden, nicht nur in Betreff der zahlreichen Ausſtellungsobjekte
ſondern auch bezüglich des Beſuches und des ſonſtigen Verlaufes
der Ausſtellung:, ein Unfall iſt dabei nicht vorgekommen. Die
vorlänfige Abrechnung zeigt in der Einnahme an Platzmiethe
2147 (pro Qu.-Mtr. Fläche 10, 6 und 5 an Eintrittsgeld
2077,20 Extraeinnahmen 30 4; in der Ausgabe u. A. Jnſe-
xate und Plakate 932,56 Löhne 579,76 Unvorhergeſehenes
1251,27 Porto c. 196,85 Es ſteht Verſchiedenes noch
aus und iſt noch zu zahlen, ſo daß ein endgültiger Abſchluß jetzt
noch nicht erfolgen kann; ſobiel ſteht aber beute ſchon feſt, daß
eine Heranziehung der Garantieſondszeichner nicht zu befürchten
iſt. Jn der hierüber eröffneten Beſprechung wurden dem
Vorſtand bezw. dem engeren Ausſtellungsausſchuß namentlich
von einer Seite Verdächtigungen und Kränkungen zu Theil, die
pon der Mehrzahl der Anweſenden mit Entrüſtung zurückgewie-
ſen wurden. Es wurde im Gegentheil den beiden Herren,

elche Tag und Nacht unermüdlich thätig geweſen ſind, dasſieh zu Stande zu bringen und gut durchzuführeu, die
erren Jngenieur, C. Wolck und Oberlehrer Dr. Richter,

b ihrer uneigennüßtzigen Thätigkeit faſt allgemein volle Aner-
kennung ausgeſprochen. Die Fortſetzung der Verſammlung er-
folgt am 14 d. M.

Stadttheater. Da Frl. Neumann erkrankt iſt, ſo
muß die für Freitag vorbereitete Aufführung von Wagners
F riſtan und Jſolde auf nächſte Woche verlegt werden. Am

reitag geht nunmehr Gounods Oper Margarethe inHier Beſetzung der Hauptrollen in Szene: Fauſt Herr
ürmbrecht, Margarethe Frl. Breuer Siebel Frl.

Hedinger, Mephiſto Herr Keller, Martha Frl.
HRothe, Brander Herr Kaula. Am Sonnabend findet
eine Wiederholung von Scribes Luſtſpiel „Das Glas
Waſſer“ ſtatt.

d Concert. Die junge Künſtlerin, Fräulein Margarethe
rensler, welche ſich in dem am Sonnabend ſtattfindenden
oncert dem hieſigen Publikum vorſtellen wird iſt nach den

uns vorliegenden Wiener Berichten eine Ptaniſtin von hervor
ragender Begabung. Alle Kritiken rühmen der Dame eine

ollendete Technik nach und conſtatjren ihre ungewöhnliche
ünſtleriſche Leiſtungsfähigkeit. Durch die Mitwirkung eines

der beliebteſten früheren Mitglieder unſerer Oper, des Herrn
Demuth aus Leipzig, erhält das Concert für die große An-

ahl ſeiner hieſigen Verehrer noch ein ganz beſonderes Jntereſſe.

Der Himmel im Monat Rovember. Die ſchönen Tage.
die uns der Ausgang des vorigen Monats brachte, können uns
nicht darüber binwegtäuſchen, daß wir jetzt doch in der wenigſt
ſchönen Zeit des Jahres uns befinden. Jmmer mehr nimmt
die Tageslänge ab; jetzt haben die Langſchläfer ihre Feſte.
Denn am 1. d. Mts. weckt uns die Sonne erſt eine Minute vor
7 Uhr und geht ſchon um 4 Uhr 28 Minuten wieder unter, der
Tag währt alſo kaum 9 Stunden. Am lehzten November er-
reicht er gar ſchon nicht mehr die Länge von 8 Stunden, denn
er dauert dann nur von 7 Uhr 50 Minuten bis 3 Uhr 48 Min.
Jn klaren Nächten aber triſt uns der Stern,enhimmel
jeßt in einer größeren Pracht und Mannigfaltigkeit entgegen.
Die Milchſtraße verläuft, noch nahe am Zenith vorbei, von
Oſten nach, Weſten. Nahe beim Zenith finden wir den Per
ſeus, nächſt dieſem das große Sternbild der Audromeda
mit dem bekannten Nebel. Jm Oſten ſteht der Fuhrmann
mit Capella (1. Gr.), ſowie der Stier mit Aldebaran (1.
Gr.) und den beiden umfangreichen Gruppen der Plejaden und
Hyaden. Jm Südoſten glänzt das herrliche Sternbild des
Orion jeßt in ſeiner ganzen Pracht, und dort kaucht jetzt am
Horizont auch allgemach der Sirius wieder auf. Jn derſelben
Gegend finden wir auch die Zwillinge. und den Kleinen
Hund mit Procyon (1. Gr.ſ. Jm Weſten ſteben die Leier
mit dem Stern 1. Gr. Wega und der S ch wan, während der
Adler dort jetzt im Verſchwinden begriffen iſt. Jn dieſe ſtille
Pracht des Fixſlernhimmels kommt zweimal ein Element beſon-
derer Belebtheit hinein durch größere Sternſchunppen-
ſchwärme. Der erſte derſelben ſtrahlt in den Nächten vom
12. bis zum 15. ans dem Sternbild des Löwen her (Leoniden),
während der zweite ſeinen Ausgangspunkt aus demjenigen der
Andromeda zu nehmen ſcheint (Audromediden, 27. bis 29).
Was die Planet en angeht, ſo iſt Merkur in dieſem Mo-
nate unſichtbar. Venus iſt noch Morgenſtern und geht an-
fangs etwa um 3 Ubr, am Ende des Monats etwas mehr, als
eine Stunde ſpäter auf, iſt alſo noch immer drei Stunden lang
ſichtbar. Mars entfernt ſich immer mehr von der Erde, er
iſt noch im Sternbilde des Steinbocks zu ſuchen. wo er am weſt
lichen Himmel noch bis kurz vor Mitternacht geſehen werden
kann. Jupiter, rücklänſig im Sternbilde der Fiſche, iſt noch
immer während zehn Stunden ſichtbar geht aber nach der
Mitte des Monats ſchon vor Tagesanbruch unter. Saturn,
rechtläufig im Sternbild der Jungfrau geht immer früher in
den Morgenſtunden auf und iſt zuletzt über vier Stunden lang
am öſtlichen Himmel ſichtbar. Uranus, rechtlänfig in der
Wagge. iſt am Morgenhimmel über zwei Stunden Neptun.
rückläufig im Stier nähert ſich der Oppoſition und kann die
ganze Nacht hindurch beobachtet werden. Das aſtronomiſche
Haupltereigniß dieſes Monats iſt eine totale Mond-
finſterniß, welche in den Nachmittagsſtunden des 4. No
vember ſich ereignen wird. Die Finſterniß beginnt um 3 Uhr
12 Minuten die Totglität tritt um 4 Uhr 25 Minuten ein um
4 Uhr 48 Minuten iſt die Mitte der Finſterniß erreicht. Um
5 Uhr 10 Minuten geht dann zunächſt die Totalität und un
6 Uhr 27 Minuten die Finſterniß überhaupt zu Ende. Jm
Nordoſten Deutſchlands (Memel) geht der Mond bereits ver-
finſtert um 4 Uhr 6 Minuten auf im Weſten und Süden eiwa
um 4, Uhr. Jn Halle kommt der Mond um 4 Uhr 26 Mi-
nuten, alſo eine Minute nach Beginn der Totalität, über den
Horizont. Die Finſterniß iſt ſichtbar im größten Theile des
ſlillen Ozeans in Ausſtralien, Aſien, Europa und faſt ganz
Afrika, mit Ausnahme des weſtlichen Theiles von Nordafrika.

Vom „Heurigen“. Nur zu begreiflich iſt es, wenn im
Laufe des Sommers mancher Freund edlen Rebenſaftes beſorgt
fragt, was für ein Gewächs das Jahr bringen wird, denn be
kanntlich ſind an Menge des Ertrages, wie beſonders an Güte
die verſchiedenen Jahrgänge gar ungleich. Für das Jahr 2892
hat nun St. Kilian, der Winzer Schnutzherr. ein Einſehen gehabt,
denn der Tropfen, den er zu Nutz und Frommen aller Zecber
beſcheert, iſt wirklich etwas Feines, die Menge allerdings gering.
Bei ſchönſtem Wetter hat ſich die Weinlefe im Rheingau voll-
zogen, nachdem noch kurz vorher über ſeine mit reifen Trauben
prangenden Rebengelände arge Schneewehen dahin tobten und
der Winzer Herz mit Beſorgniß erfüllte. Jetzt iſt ihre Sorge
dahin, die Ernte an ſüßem Moſt iſt eingeheimſt, und ſchon ge-
nießen die Freunde des Bachus am „Heurigen“ den Vorgeſchmack
des ſeiner Vollkommenheit in des Kellerstiefen entgegen harrenden
1892rs. Wie in früheren Jahren hat auch dies Mal die Firma
Johannes Grün Riesling-Moſt von ihrem eigenen Gewächs
aus den Weinbergen bei Winkel im Rheingau in ihrem jetzt
wieder von einem neuen tüchtigen Wirth, Herrn Dittmar, ge-
leiteten Wein- Reſtaurant zum Ausſchank gebracht unter regem
Zuſpruch der in alter Treue dort meiſt ſeit langen Jahren ver-
kehrenden Gäſte, deren Urtheil einſtimmig dem 1892er Jahrgang
das beſte Zeugniß ausſtellt.

—ee Jm Lüege der Zwangsvollſtreckung wurden die auf
den Namen des Gaſtwirths Hermann Wieſemann in
Radewell, jetzt in Halle a S., eingetragenen Grundſtücke, Gaſt
hof und Wieſe, auf welcher damals das ſozialdemokratiſche
Arbeiter Maiſeſt abgehalten wurde an hieſiger Gerichtsſtelle
öffentlich meiſtbietend verkauſt. Erſteher derſelben war der Hilfs-
weichenſteller Bernhard Mehlhorn in Weißenfels mit
19351

Zu leichte Wagre. Bei der, auf geſtrigem Wochenmarkt
vorgenommenen theilweiſen polizeilichen Reviſion von Butter
gewichts wurden bei der Handelsfrau H. aus Wieſena einige
20 Butterſtücken beſchlagnahmt, die ein Mindergewicht von 3
bis 14 Gramm ergaben. Die Stücken wurden durch Zerkleinern
ſür den Verkauf unbrauchbar gemacht und zurückgegeben.

Carambolage. Geſtern Abend gegen 410 Uhr ſtieß
in den Kleinſchmieden ein aus der gr. Ulrichſtraße kommender
Pferdebahnwagen mit ſeinen Vorderperron ſo gegen den Hinter
perron eines eben in die gr. Steinſtraße einbiegenden Motor-
wagen, daß dieſer ſtark beſchädigt wurde. Die Paſſagiere kamen
mit dem Schreck und einem derben Stoß davon.

Selbſtmord. Geſtern Nachmittag wurde auf der
Theaterbühne im Roſenthal Saale auf dem Weidenplan der
Hausdiener Theodor R. erhängt gefunden. Was ihn zu ſeiner
verabſcheuungswerthen That veranlaßt, iſt noch unbekannt.

Gerichts Zeitung.
—2 III. Strafkammer zu Halle a. S., den 1. Novbr.
Es hat über 5 Jahre gedauert, ehe der Schlächtergeſelle

Georg Hrch. Hübenthal aus Hamburg wegen einer am
10. März 1887 hierſelbſt begangenen Unterſchlagung verant-
wortlich gemacht werden konnte. Der Angeklagte hatte in der
Herberge zur Heimath von dem VBäckergeſellen Gürß deſſen
Arbeitsbuch erhalten, um für dieſen den Betrag von 6 Mark
von der Poſt zu holen und an dieſen abzuliefern. Erſteres that
er wobl, aber letzteres nicht, denn er behielt das Geld für ſich,
und wurde dafür wegen Untreue in Jdeal Konkurrenz mit
Unterſchlagung zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt. Der beim
Kaufmann H. in der gr. Ulrichſtraße in Dienſten geſtaudene
Laufburſche Karl Teutſchbein aus Halle hatte am 30. März
aus dem Nebenkeller des Reſtaurateurs Heinrich 4 Büchſen
Mirabellen entwendet, wovon 2 dem Eigenthümer zurückgegeben
wurden, während eine der jugendliche Dieb verzehrt und die
vierte einem Freunde geſchenkt hafte. Als T. daun enllaſſen
war und in dein Gummiwaaren-Geſchäſt von N. Stellung ge-
funden hatte, benutzte er in dem Reſtaurant alte Promenade 5
die Gelegenheit, einen grauen Filzhut zu entwenden, als er hier
das Mittagseſſen für ſeinen Priuzipal holen ſollte. Das Schöffen
gericht verurtheilte ihn wegen Diebſtahls in 2 Fällen zu 2 Mo
naten Gefängniß, um durch die Unterbringung des Augeklagten
in der Strafanſtalt für jugendliche Verbrecher in Naumburg
eine durchgreifende Beſſerung zu erzielen DieBerufungskammer hielt bei dem offenen Geſtändniß und da
durch pekuniären Erſatz des Geſtohlenen kein materieller Scha-
den entſtanden war, eine ſolche Strafe für zu hoch und erkannte
auf nur eine Woche Gefängniß.

Trotzdem die verehelickte Pauline Biebig geb. Herr
mann aus Merſeburg bereits fünfmal wegen Diebſtabls vor-
beſtraft ſt, konnte ſie es doch nicht unterlaſſen, dem 78 jährigen

Arbeiter M. aus deſſen Kammer 90 Hamſterſelle zu entwensen
und dieſe zu verkaufen. Die Angeklagte behauptete, M. habe ihr
geſtattet, ſich an den Fellen für gethane Arbeit ſchadlos zu
balten, letzterer beſtritt dies aber. Da bier Diebſtahl im wieder
holten Rückfalle vorlag und für mildernde Umſtände keine Mo-
mente vorhanden waren, verurtheilte der Gerichtshof die Ange
klagte zu 2 Jahren Zuchthaus.

Der Schreiber Bruno Barth war beim Rechtsanwalt
Dr. K. angeſtellt und, da er ſich anſtellig und fleißig zeigte, zu
dem Vertrauenspoſten des Führers der Portokaſſe avancirt, mit
welcher Stellung ein bedeutend erhöhtes Salair verbunden war.
Anfänglich that B. auch in dieſem Poſten ſeine Schuldigkeit, er
weckte aber im Sommer d. Js. durch ſeine übermäßigen Geld
ausgaben, die mit ſeinem Salair in keinem Verhältniß ſtanden
den Verdacht eines unredlichen Erwerbes des Geldes. Es wurde
dem Vorgeſetzten hiervon Mittheilung gemacht und da ergab ſicä
bei der Reviſion des Portobuches und der Haſſe, daß V. vom
April bis Juni ca. 400.4 unterſchlagen batte. Seine Betrügereier
vermochte er dadurch zu verdecken, daß er die Seiten im Ab-
rechnungsbuche falſch adirte und falſch übertrug. Jn Aubetracht
der bedeutenden Summe und des groben Vertrauensbruches er
kannte der Gerichtshof auf eine Geſängnißſtrafe von 6 Monaten

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quelle wo

angabe geſtattet.

Gerbſtädt, 1. November. (Zum Kaiſerempfang.)
Vorgeſtern waren die Vorſteher ſämmtlicher hieſiger Vereine
verſammelt, um über die zu treffenden Empfangsfeierlichkeiten
bei dem Beſuche Sr. Majeſtät unſeres allverehrten Kaiſers in
Piesdorf am 4. und 5. November zu berathen. Das Ergebniß
war, daß ſämmtliche bieſigen Vereine an den Empfangsfelerlich
keiten theilnehmen werden. Wie wir weiter erfahren, werden
u auch die bieſigen Bergleute in Parade mit Keilhaue bethei-
igen.

8 Ouedliuburg, 1. November. (Peſtalozziverein.
Goldene Hochzeit.), Der Centralvorſtand des Peſtalozzi
vereins der Provinz Sachſen hat nunmehr die Geſchäfte untel
ſich wie folgt vertheilt: Kluge erſter Vorſitzender des Provin
zialvereins, Salomon zweiter Vorſitzender, Wendehake
erſter Kaſſirer, Heinrich zweiter Kaſſirer, Lange, Kunm
mer und Poutow Schriftführer und Beiſitzer. DasE. Wulfert'ſche Ehepaar hierſelbſt beging das ſeltene Feſt
der goldnen Hochzeit.

8 Wittenberg, 1. Nov. (Die hieſige land wirth
ſchaftliche Winterſchule) eröffnete heute ihren 22
Kurſus 49 Schüler, von denen der Kreis Wittenberg allein
18 ſtellt, waren angemeldet, gegen 21 im Vorjahr.

Geoslar, 1. November. Große Feuersbrunſt.)
Hente Morgen halb 7 Uhr wurde unſere Stadt ſchon wieder
durch Feuerlärm aufgeſchreckt. Es braunte das dem Berg-
mann W. Pletzer gehörende Haus an der Oberen Bergſtroße,
nahe dem Klausthore, und das Feuer theilte ſich ſchnell verſchie-
denen Nachbargebäuden mit, ſo daß im Umſehen fünf Häu-
ſer in hellen Flammen ſtanden und ganz oder theil-
weiſe eingeäſchert wurden und zwei andere Beſchädigungen er-
litten. Obgleich die Häuſer faſt ſämmtlich von, vielen kleinen
Leuten bewohnt wurden, ſind Verluſte an Menſchenlelen gott-
(ob nicht zu beklagen. Eine Fran Otte rettete ſich durch einen
Sprung aus dem dritten Stockwerk. Sie wurde von unken
ſtehenden Menſchen aufgefangen und erlitt nur unbedenlende
Verletzungen.

S Leipzig, 1. Nov. (Großer Diebſtabl.) Am 28.
Oktober d. J. iſt, wie erſt jetzt bekannt wird, der bereits oft
vorbeſtrafte ſtellungsloſe, 27jährige Handlungskommis Emil
Julius Anton Theodor Robbi aus Chemnitz, nach Verübung
eines Diebſtahles an Werthpapieren im Betrage von 7509
beſtehend in erbländiſchen, ritterſchaftlichen Pfaundbriefen, von
hier flüchtig geworden. Robbi wohnte bisher, bei ſeinem Bru-
der auf der Georgenſtraße und bei dieſem logirte auch ein hie-
ſiger Koch, qus deſſen Koffer Robbi die Werthpapiere unter
Anwendung ſalſcher Schlüſſel entnahm. Der Bruder des flüch-
tigen Diebes iſt inzwiſchen von der Polizei verhaftet worden,
da ſich ergeben hat, daß derſelbe bei dein Verkauf der geſtohle-
nen Werthpapiere mitgewirkt und auch 800 aus dem Erlös
derſelben von ſeinem Bruder als Geſchenk angenommen hat.

8 Schmalkalden, 1. November. (Neue Bahn.) Die
Eiſenbahn- Direktion zu Erfurt macht bekannt. daß
am 3. November d. Js. die Theilſtrecke Schmalkalden-
Floh-Seligenthal der im Bau begriffenen normalſpurigen
Nebenbohn Sckmalkalden Kleinſchmalkalden dem öſſentlichen
Verkehr übergeben wird. Die erwähnte Nebenbahn wird dagegen
erſt im Laufe des nächſten Jahres zur Eröffnung gelangen. Der
Bahnhof Floh Seligenthal dient dem Perſonen-, Güter- und
Viehverkehr im vollen Umfange. Durch die neue Bohnſtrecke
erhält eine größere Anzabl indnſtriereicher Ortſchaſten, welche
bisher beſonders zur Winterzeit unter den ſchwierigen Ver-
bindungen mit den größeren Vekehrsadern zu leiden hatten, den
erſehnten Anſchluß an das weitere Bahnnetz und wird ihren Be-
wohnern Gelegenheit geboten, ihre Erzeugniſſe dem Weltmorkt
zuzuführen. Zugleich wird auch für die umliegenden ausgedehnten
Waldungen ein größeres Abſatzgebiet erſchloſſen.

r. Meiningen, 1. Nov. (Junbiläum.), Geſtern waren
25 Jahre verfloſſen, ſeit Herzog Georg vurch Cabinetsordre
zum Chef des 1815 gegründeten 2. Thüringiſchen Jnfanterie-
Regiments Nr. 32 ernannt worden iſt, und ſeit der Zeit zwei
Bataillone des Regiments ihren Einzug in unſere Stadt ge-
halten haben. Der Feſttag wurde durch Zapfenſtreich und
Compagnieſeſtlichkeiten gefeiert. Der Herzog hat eine ganze
Reihe von Ordensauszeichnungen an Ofſiziere und Avancirte
verliehen.

V Weimar, 31. Oktober, (Der hieſige Oof) hat für
die I Wittwe von Württemberg auf drei Wochen Trauer
angelegt.S Suhl, 1. November. (Beſchußanſtalten) Obwohl
über die Zahl der in Preußen auf Grund des Geſetzes über
die Prüfung der Handfeunerwaffen zu errichtenden
amtlichen Beſchuß anſtalten offizielle Mittheilungen noch
nicht vorliegen ſo darf doch nach den aus dem preußiſchen
Handelsminiſterium gefloſſenen Verlantbarungen anenonmen
werden daß ſie eine ſehr geringe ſein wird. Die Landes
Anſtalt kommt nach der thüringiſchen Waffenſtadt Suhl,
qußerdem dürfte Berlin, wie auch Sömmerda vielleicht
noch eine Prüfungsanſtalt erhalten. Eine eigene Landes-Ve-
ſchußanſtolt iſt ſerner für das Herzogthum Koburg- Gotha
in Mehlis errichtet. Dem Wunſche verſchiedener Fabrikanten
in Orten, wo die Waffenfabrikation mehr als Hausinduſtrie be-
trieden wird wie z. B. im Kreiſe Schmalkolden (in Herges-
Hallenberg u. A. werden jährlich etwa 70 000 Terzerole ſertig
geſtellt)y, der dahin geht, die Errichtung von Filigl-Prüfungs-
anſtalten an kleineren Orten herbeizuführen wird nach einer
Erklärung des Hercn Handelsminiſters bis auf Weiteres nicht
entſprochen werden können.

Die Einhornhöhle bei Scharzfeld im Süd-weſtharz, jener mächtige unkerirdiſche Bau, den einſt nachweis-
bar zahlreiche Menſchen bewohnten, nachdem er wohl Jehr-
hunderte hindurch der Aufenthaltsort von Höhlenbären geweſen,
wird nach einer dem „Hann. Cour.“ gemachten Mittheilung, in
nächſter Zeit dein Publikum erweitert zugänglich gemacht. Es
iſt nämlich in den jüngſten Tagen gelungen, einen zweiten Zu-
gang zu der Höhle oder beſſer den Ausgang derſelben zu ent
decken; derſelbe ſoll auf der Wieſe unterhalh der großen Verg-
ruine Scharzfels münden. Jufolge der von der Provinz be-
willigten Mittel ſind in der Höhle im vorigen und in dieſem
Jahre umſfangreiche Aufbereitungen vollzogen und viele ſchöne
Fundſtücke (Menſchen und Bärenknochen, von Menſchen bearbei-
tete Gegenſtände 2c.) gefördert und dem Provinzialmuſeum
überwieſen worden. Die Höhle ſcheint nur eine Abtheilung noch
weit verzweigter Hohlräume zu ſein, doch iſt auch ſie bereits
wegen ihrer mächtigen Ausdehnung, einiger ſchönen Stalaktiten-
und prächtiger Kalkfinter-Bildungen, ſowie als wichtige und
älteſte Fundamente vorzeitlicher Lebeweſen von hohem Jntereſſe
für den Fremdenbeſuch. Dieſer iſt und wird noch beſonders

Gue e e g en h e t s K a mHehrere grosse Fosten prima veinzweollengr Feiderstoffe, G letzte Neuheiten
Changeants, oräginal engl. Biagonnls, Velours russes, habe ich sehr preiswerth erworben un

ind weit unter Preis zum Verkauf gestelit, Halle (Saale)



egapiſirt. Zur, Ausführung bezüglicher förderlicher Arbeit 20.de a Sanili ten Jabr 200 Mark bewilligt.

Theater und Muſik.
n Halle a. S. I. November. rinnerung anNöbert Franz). Im Beſitze eines Weißenfelſer Muſit,
jehrers befindet ſich ein am 13. Sept. 1861 geſchriebener Brief
von Robert Franz, deſſen allgemeiner Theil wegen ſeines
Urtheils über das Verbältniß der modernen Muſik zu Seb.
Bach jetzt nach dem Heimgguge des hochbegabten Tonkünſttkers
nicht ohne Intereſſe iſt. Er, lautet: „Man reſpektirt in Bach
immer noch zu ſehr den Meiſler aller kontrapnnktiſchen Künſte
und Geheimniſſe; was wollen die ſeiner Hoſen Bedeutung
gegenüber ſagen Jn einer großen Anzahl Arien und Duette,
die ich jetzt bearbeitet, ſchließen die alte und neue Zeit eines
jener nierkwürdigen Bündniſſe, in deuen dentlich ſichtbar die ſich
ewig fortſetzende Jdee der Wahrheit und Schönheit koffenbar
wird. Bach geht mmer direkt auf den, Mittelpunkt eines Ge
dankens los und verarbeitet gus dieſem heraus eine un
erhörten Schöpfungen. talles Herantragen von außen nach innen führt im
rigen Falle zu einem tüchtigen Formalismus. Was ich

ach zu verdanken babe, weiß ich. Er verlangt volle Hingebung,
aber er lohnt ſie dann auch. Die Beſchäftigung, mit der ſoge
nannten modernen Muſik giebt manchen Schlüſſel zum raſchen,
geiſtigen Verſtändniß jener großen Werke. Bach wird ohne
vorangegangene Kenntniß und Viebe zur guten neuen Kunſt
(Chopin, Mendelsſohn, Schumann u. A.) ſeinem innerſten Weſen
und Gebeimniß nach der gegenwärtigen Generation ewig ein
verſchloſſenes Buch ſein und bleiben.

Nach Schluß der eingegangene
epeſchen.

Berlin, 2. Nov. (Eig. Tel.) Heute Mittag hatte
der Kaiſer Konferenzen mit dem Miniſterpräſidenten
Graf Eulenburg und dem Finanzminiſter Miquel. Der
Kaiſer reiſt morgen früh 7/, Uhr von Wildparkſtation
mit Sonderzug nach Stuttgart und trifft dort um 9 Uhr
Abends ein. Die Abreiſe von da iſt auf Freitag Abend
hat Uhr feſtgeſetzt und erfolgt über Oſterburken Riſten-

auſen.
Hamburg, 2. Nov. (Eig. Tel.) Der s

Korreſp.“ meldet, der Senat habe bereits am Montag
beim Reichskanzler beantragt, Hamburg für ſeuchen-
frei zu erklären.

(Eig. W Das WienerWien, 2. November.
Komitee für den öſterreich deutſchen Diſtanzritt erklärt
öffentlich die allgemeinen Anſchuldigungen eines Berliner
Blattes gegen die öſtreichiſchen Offiziere für unrichtig und
unbegründet. Die gegen den Oberlieutnant Freiherrn von
Miklos erhobenen Anſchuldigungen werden
deſſelben auf das entſchiedendſte zurückgewieſen. Miklos
e auf das korrekteſte den Wortlaut und Sinn der

ropoſition entſprochen.
London, 2. Nov. (Eig. Tel.) Ein Telegramm des

„Standard“ aus Varna beſagt, der ruſſiſche Botſchafter
Nelidow habe von ſeiner Regierung die Anweiſung er-
e von der Türkei das Zugeſtändniß zu ver-
angen, daß Rußland in jedem Augenblick Kriegsma-

terial und Munition durch die Dardanellen
ſchicken dürfe. Der Sultan ſei darüber ſehr betreten,
werde aber nicht umhin können, die Forderung Rußlands,
ſobald ſie formell geſtellt ſei, zu beantworten. Möglich ſei,
daß er den Rath des Botſchafters einer mit der Türkei be
freundeten Macht einhole. Die von Rußland geſtellte For
derung hänge übrigens nicht zuſammen mit derjenigen wegen
der Durchfahrt ruſſiſcher Schiffe durch die Dardanellen,
welche im Laufe der jüngſten Handelsvertragsverhaundlungen
abgelehnt ſei.

Berliner Kursbericht.
Sehlußkurfe am 2. November, 3 Uhr Nachm.

Fonds- Börſe.
*4 Reichsanleihe 106,90 Dortm. Union St.-Pr. 57,40
23 do 10020 *Gotthardbahn 164,60o 86.25 Oeſtr. Cred.-Actien 41,70*4 Conſols 10650 Lombarden 65,»3 do 100.25 Riebeck Montanwerke 116,00do 86,25 FCröllw. Papierfabrik 125,60“VLandſch. Ctr.- Pfd. 95,10 *Harpener Kohlen 170,40
*30/0 88, *Ruſſ. Süd-WeſtDisc-Komm. 1182,25 4 Oeſtr. Goldrente 97,70
Darmſtädter Bank 134,60 4 Ung. do. (94,80
Deutſche Bank 159, Jtal. Renten 91,60
Berl. Handelsgeſellſch. 132,70 *80. Ruſſ. 95,80

*Dresdner Bank 139,70 Oeſtr. Noten 170,50»Bochnmer Gußſtahl 118,650 deinſſ. do. 98,50
*Länrahütte 198,50Tendenz Ziemlich feſt.

Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſakurſe, die übrigen
per Ultimo.

Getreide-Börſe.
Weizen: loco: 145-- 162, November 154,50, Nov. Dez 154,50,

April-Mai 156,50, ermattend.
Roggen: loco: 134--139, November 139,50, Nov.Dez. 139,25,

April-Mai 140,75, höher.
Hafer: loco: 143--160, November 145.75, Nov.Dez. 143,75

April-Mai 143. feſt.
Rüböl: loco: 52,70, Nov.-Dez, 53, April Mai höher.
Spiritus (79 er Wagare) loco: 32 30, November 31,30, Nov.Dez

31,30, Aril-Mai 32,60, Mai- Juni 32,90, Tdz. alt
(50er Waare) loco 5190, Petroleum loco 22,10.

Fondsbörſe. Die Börſe war ſchon bei Eröffnung in
ſchwankender Haltung. Die rückläufige Tendenz des Ruſſen-
marktes bot hierzu den Anlaß, weil man der geſtrigen Notiz

Das iſt das einzig wahre Verhalten

im Namen

der „Nordd Allg. Ztg.“ wegen des Siandes der deutſch ruſſi
ſchen Handelsverirags- Verhandlungen Beachtung ſchenkte. Jm
Bankenmarkie waren vielfache Schwankungen ohne daß eine
kräfüige Erbolung eingetreten wäre. Der Montanmarkt warzent preisholtend. Jm Eiſenbahnmarkt war rubiges Geſchäft
bei theilweiſe behaupteten Kurſen; öſterreichiſche feſt. Fonds
ruhig, Ruſſen und Noten ſchivach. Schifffahrtsaktien weſentlich
gebeſſert, weil man eine Beſſerung des Verkehrs in Ausſicht
nimmt. Heimiſche Fonds ſietig. Privatdiske
der Nachbörſe ſind Vochnmer rückgängig bis 116,.

Getreidebörſe- T ſchwachen, Amerikas war der Ge
treidemarkt inſolge von Deckungsbedürfniß ſehr feſt. Weizen
und Roggen, beſonders für nabe Sichten höher. Hafer wenig
verändert. Rüböl höher. Spiritus etwas malter-

Jndnſtrie, Handel, Finanzen.
Die AktienZuckerraffinerie Hildesheim hat beſchloſſen,

1891/92 eine Dividende von 50 zur Vertheilung vorzu
jchlagen.s W Greizer Vereinsbrauerei, Aktiengeſellſchaſt. Der Auf
ſichtsrath hat beſchloſſen für 1891/92 9 Dividende (Vorjahr
7 nach hohen Abſchreibungen vorzuſchlagen. Der Gewinn
beträgt 109 000 gegen 100 000 im Vorjahre.

Wetterausſichten anf Grund der Berichte der
deutſchen Seewarte in Hamburg.

(Nachdruck verboten.)
Mittwoch, den 3. November.

Wolkig mit vielfach Nebel, normale
Temperatur, Regenfälle. Lebhaſter Wind an den Küſten,

Perlag der Uktrengeſenſchaft „Haliſchen tun zu Halle.
Verantwort ch Redakteunre: Chefredakteur helm Anthony

für Politik Feuilleton und den übrigen Wrralt ausſchließlich des Nachbezeichueten
Dr. Walther Gebensleben Lokales, Provinzielles, Theater undMuſik Louis Lehmann ſür den Handels e, Börſen- und Inſeratentheil
ſämmtlich in Halle.

Sprechſtunden: Cheſfredaktenr Anthony von 9 12 Uhr, Redakteur Dr
Gebensleben von 9--12 Uhr. Die Exrpediton (Jnſergtenannahme) u. Geſchäſts
ngelegenheiten) iſt geöſfnet von 7 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends.

Das einzige wissepsechaftlicheu. erprobte Mittel, welches die Katarrhe der Luftwege
in kürzester Zeit, oft schon nach einigen Stunden beseitigt, weil das darin
enthaltene Chinin die Entzündung der Schleimhäute u, damit den Katarrh selbst

e e.KatanuhpillenZu haben in den Apotheken à Sehuehtel 1 Mk.
Die Bestandtheile sind: Schwefelsaures Chinin 1,5 gr, Salzsäure 1 gr,

Dreiblattpulver 1,5 gr, Dreiblattextraet 0,15 gr, Süssbolzpulver 2,2 gr, Traganth
0,1 gr zu 50 Pillen formirt mit Benzöögummi und Chocolade überzogen.

In Halle a. S. Adler-, Hirsch-, Bungel- u. Vict.-Apoth

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Denjenigen Gemeinde und Gnutsvorſtehern, welchen bei
Anfertigung der neuen Gebändebeſchreibungen Behufs der be
vorſtehenden Gebäudeſteuer Reviſion etwa Schwierigkeiten er-
wachſen wird anheimgegeben, ſich in der nächſten Zeit zur
näheren mündlichen Beſprechung in meinem Geſchäftszimmer

einzufinden. 451Halle a. S., den 31. Oktober 1892.
Der commiſſariſche Landrath des Saalkreiſes.

v. Werder,
Regierungs-Rath.

Bekanntmachung.
Jn Gemäßheit des Artikels 4 Nr. 1 der Beſtimmungen des

Herrn Finanzminiſters vom 20. Mai 1892 für die erſtmalige
Ausführung des Gewerbeſteuergeſetzes vom 24. Juni 1892 habe
ich zur Vornahme der erſtmaligen Wahlen der Mitglieder des
Steuerausſchuſſes (Abgeordneten) in der Gewerbeſteuerklaſſe, IV
für die am 1. April 1893 bis dahin 1896 laufende Wahlperiode

Termin auf [1452Mittwoch, den 9. November er., Vormittags 9 Uhr
in meinem Geſchäftslocale, Loniſenſtraße Nr. 7

hierſelbſt,
anberaumt, zu welchen diejenigen Gewerbetreibenden in den
Städten und auf dem platten Lande des Saalkreiſes, welche zur
Zeit der Wahl in den Klaſſen AII, BI, C, II u. K zur bis-
herigen Gewerbeſteuer mit einer Steuer von weniger als 36
veranlagt und nicht nach der Feſtſtellung der bisherigen Ver
waltungsbehörden auf Grund des 8 7 des Geſetzes künftig
zweifellos ſteuerfrei zu laſſen ſind, mit folgenden Bemerken ein
geladen werden:

Die Zabl der zu wählenden Abgeordneten und Stellvertreter
beträgt ſieben

Wähler ſind nur ſolche männliche Mitglieder der oben be
zeichneten Gewerbetreibenden welche das 25. Lebensjahr vollc haben und ſich im Beſitz der bürgerlichev Ebrenrechte

efinden.
Von mehreren Jnhabern eines Geſchäfts iſt nur Elner

wählbar und zur Ausübung der Wahlbefugniſſe zu verſtatten.
Actien- und ähnliche Geſellſchaften üben die Wahlbefugniß durch
einen von dem geſchäftsführenden Vorſtande zu bezeichnenden
Beauftragten aus wäblbar iſt von den Mitgliedern des ge-
ſchäftefübrenden Vorſtandes nur Eins. Minderjährige und
Frauen können die Wahlbefugniß durch Bevollmächligte aus
üben, wählbar ſind letztere nicht.

Wird die Wahl der Abgeordneten und Stellvertreter ſeitens
der vorbezeichneten wahlberechtigten Gewerbetreibenden ver
weigert oder nicht ordnungsmäßig bewirkt oder verweigern die
Gewäblien die ordnungsmäßige Mitwirkung, ſo gehen die dem
Stenerausſchuſſe zuſtehenden Befugniſſe für das betreffende
Stenerjahr auf den Vorſitzenden über.

Als verweigert gilt die Wahl der Abgeordneten dann, wenn
auf, einmalig wiederholte Ladung im Wahltermin weniger als
drei zur Aunsübung des Wahlrechts berechtigte Mitglieder er-
ſchienen ſind.

Halle a /S., den 27. Oktober 1892.
Der commiſfariſche Landrath des Saalkreiſes.

v. Werder,
Regierungs-Rath.

Privatdiskont 22 Jn

Es wird hiermit zur Kenntniß der Betheiliglen gebracht,
da an Stelle des Gemeindevorſtehers Krömme in Trotha
der Steiererheber Lonis Frönteke daſelbſt als Ocereegt
unſerer dortigen Zahlſtelle ernannt worden iſt. 1431

Hälle a. S., den 3. Oktober 1892,

r Der Vorſtandder Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes.
Dr, M. Neubaur,

Vorſitzender i
2 3 4

Unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbſitzers Herold
zu Diemitz iſt die Manle' nnd Klauenſenche ausgebrochen.

Reideburg den 1. November 1892.
Der Amtsvorſteher. [1440

Städtiſche Kommiſſionen.
Finaunz-Commiſſion.

üta ungam Donnerstag, den 3. November er., Nachm. 5 Uhr
im Magiſtrats-Sitzungszimmer.

Tagesordunng
1. Miltelbewilligung für die Staatsgebäudeſteuer- Reviſion

2. Genehmigung des Wwegen, des Triangels abzuſchließenden
Vertrages. 3. Genehmigung des Vertrages mit der Hafenbahn.
4. Sonſtige Eingänge-

Familien Nachrichten.

Hente Abend 6 Uhr entſchlief ſanft im 90. Lebens- 2
jahre unſer guter Vater und Großvater, der frühere S
Gutsbeſitzer Louis Boltze. [1443Die trauernden Hinterbliebenen. S

Höhnſtedt, den 1, November 1892.
Die Beerdigung findet Sonnabend 3 Uhr ſlatt.

J r T B. re 2 e r m r

Für die vielen Beweiſe Herzlicher Theilnahme bei dem
Begräbniß lieben Mangs, ſagen wir Allen unſern S

ank. fi456aufrichtigſten
Nietleben, den 1. November 18092.

Th. Rammel u. Frau.

I

Meinen

Ausverkauf

schliesse ich am

November C
Unter den Restbeständen

befindet sich ein Gelegenheits-
Kauf in Wischeeugen,
den ich der

ganz ausser ordentlichen

Preiswürcigkeit
Wegen, besoüders emptehble,

H. Weäly-Pöniche,

Leipzigerstrasse 7.
[1410

r Be Tr c. ri r

Mit der heutigen Nummer gelangt ein Proſpect des 2

„Verein der Bücherfreunde
zur Verſendung, den wir der Beachtung unſerer geehrtei l

Leſer empfeblen. [1445Die Expedition.

lnventur-

Bekanntenachnng.
Bei der am 18. Mai d. Js. ſtattge-

habten planmäßigen Auslooſung der
auf Grund des Allerhöchſten Privi-
leginms vom 30. September 1889 ans-
efertigten Anleiheſcheine der Stadt
lken a. E. I. Ausgabe ſind

folgende Nummern gezogen worden:
1. Buchſtabe A. Nr. 6. 104. 223. 241.

325 u. 365 über je 500 Mark.
2. Buchſtabe B. Nr. 39. 79. 87. 93.

144. 254. 303 und 375 über je
200 Mark.

Die Juhaber der vorbezeichneten
Anleiheſcheine werden hierdurch aufge-
fordert, gegen Rückgabe der Anleihe-
ſcheine in conrsfähigem Zuſtande und
der dazu gehörigen Zinsſcheine und
Anweiſungen, den Nennwerth der An-
leiheſcheine bei der hieſigen Kämmerei-
Kaſſe vom 2. Jannar 1893 ab in Em-
pfong zu nehmen.

Vom 1. Jannar 1893 ab hört die
Verzinſung der ausgelooſten Anleihe-
ſcheine auf.

Jür fehlende Zinsſcheine wird deren
Gelebetrag vom Kapitale in Abzug
grbracht.

Aken g. E., den 29. Mai 1892.
Der Magiſtrat.

47) Nenbauer.

Ein Paar ſehr elegante, fehlerfreie
hannöverſche Wagenpferde, braun
ohne Abzeichen, 8 Zoll hoch, 9 Jahre
alt, vorzüglich gefahren, ſtehen im Hotel
Ruſch in Sangerhauſen zum Verkauf.

1393] C. KeilMeirathsgesnueh.
Landwirth, 29 Jahr, von gut. Cha-

rakter, angen. Aeunßern, m. 10009 Thlr.
Vermögen, ſucht, da es ihm an paſſ.
Damenbekanntſchaft fehlt, um ſich ein
Heim zu gründen, auf dieſem Wege
e. Lebensgefährtin. Damen, am liebſt.
aus d. Bauernſt. von gut. Charagkter,
20 26 J. mit nicht unter 10000 Thlr.
Baarverm., welche auf dies ernſtgem.
Geſuch refl., woll. Off. m. Photogr.
unt. A. x 10863 an Rud. Mosse,
Halle ſenden. Einheirathung nicht aus-
geſchl. Verſchwiegenheit ſelbſtverſtänd-

lich. (1400Für Materialiſten oder Buchbinder
mit Galanteriewaagren vpaſſend.

Jn einem großen Dorfe an der Bahn
gelegen, iſt in beſter Geſchäftslage ein
Laden nebſt Wohnung preiswerth zu
vermiethen und event. ſofort zu beziehen.
Näheres unter I. 540, Annoncen-
Expedition von W. Clemens, Aſchers-
leben.

Empfehle täglich friſch meine rühm-
lichſt bekannten Pfannkuchen und
Kartoffelkringel mit Vanilleguß von
wunderbarem Geſchmack, ferner Kar
toffelſtrudel, Kartoffelkuchen feinſte,

eriebene Napfkuchen, vorzüglichen
atzkuchen, nach Art der berühmten

Dresduner Sahnenkuchen angefertigt
ſowie eine reiche Auswahl der ge
ſchuackvollſten Gebäcke. 1386

Karl Koch, Herrenſtraße 1.
Fernſprecher 531.

Eine gut eingerichtete Dampf-Gerbe-
rei, welche der Neuzeit entſpricht, in
vollem Betriebe und mit guter Kund-
ſchaft, ſoll veränderungshalber preis-
werth verkauft werden. Offerten bittet
man an Hansenstein G Vogler
A.- G. Leipzig. l. 3139 niederzul.

äußerſt ſolidetanino9y Vauart, edler
9 Ton, elegante

Ausſtattung, empfiehlt unter jähriger
Garantie zu mäßigen Fabrikpr. von
450--900 die altrenommirte Fabrik
v. C. Mölling Spangenberg
Zeitz. Pianomagazin valle aS. Ge-
orgſtraße 6.

Vertreter: B. Döll.
Vermiethung guter Pianinos.

259 ſtat

Wer ertheilt gründlichen Unter
richt in der landwirthſchaftlichen
Buchführung. Aff. m. Preisangabe
beliebe man in d. Exp. d. Zig. unter

[1384Z. 1265 niederzulegen.

BeſchlußJn der Huch'ſchen erbtheilungshalber
eingeleiteten3wangsverſteigerungsſachewerden die auf den 14. und 16 Dezor

1892 anberaumt. Verſteigerungstermine
auf den 27. und 28. Dezember

1892. 8 Uhr Morgens
und der zur Verkündung des Zuſchlags-

urtheils erauf den 31. Dezeuber 1892, 9 Uhr

Morgens 4verlegt und „im Hotel zum deutſchen
Hauſe (grüner Eſe))“ abgehalten.

Dingelſtaedt, den 28. Okt. 1892.
Königliches Amtsgericht, Abth. I.

Bekannkmachung.
Die auf Donnerstag,. d. 3.d. Mis., in

Trotha angeſetzte Ancfion findet nicht
1446att.

LülſzKendorf,
Gerichtsvollzieher in Halle a. S.

F GebanerSchwetſchte ſche Vychdrugerei jn Halle (Saale),

Kartoffel-Auetion,
Donnerstag, d.3. Nov., Vorm. 9 Uhr

ſollen auf hieſigem Güterbahnhofe wegen
verweigerter Abnahme für Rechnung
wen es angeht 1 Ladueg ca. 208 Ctr.
gutverleſene Magnum bonum
öffentlich meiſtbietend gegen ſoſorlige
Bezahlung verſteigert werden. Sam-
melplatz im Gaſthof zum Centralbahn-

hof v. Möritz. [1447Kuraft, Gerichtsvollzieher.

Mark 20--30000
ſind auf gute Landhypothek auszuleihen
durch Oswald Teichmann i. Fa-
C. A. Krammiseh. 11449
12-15000 Mark

auf ein gutes Hausgrundſtück von
gut ſituirtem Geſchäſtsmann geſucht.
Adr. unter B. F. 5213 an Hansen-
stein u. Vogler A. G. Halle a S

ff. Harzer Kümmelküſe verſendet
gegen Nachnahme oder Kaſſe 100 Stück
zu 3550 ſr., 500 St. zu 15 fr., Bahu
ſend. billiger, d. Käſcfabrik Fricad-Hanne arten e. S. W.
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Erſte Veilage zu 257 der Halli

Die Vorſtandsſitzung der dentſchen Kolonial
geſellſchaft,

welde vor einigen Tagen unter dem Präſidium des Frſrep zu
un ſtattfand, erledigte in der am Vormittag

tatlſindenden Sitzung zuerſt den Voranſchlag ſür 1893, war
mit 115 000 balancirte. Jür foloniale Zwecke bleiben einige

fünfzigtanſend Maxk in 1893 übrig über deren Verwendung noch
kein Beſchluß gefaßt wurde, doch wurden die in dieſem Jahr ſür
eventnelle Unterlübung der Koloniſation in Neu Germania und
für Errichtung einer wiſſenſchaſtlich-wirtbſchaſtlichen Station am
Kilimandſcharo zur Verſägung geſtellten Gelder, welche aber
nicht zur Ausgabe gelangt waren, auf den nächſten Etgt über
tragen. Nachdem die Hexren r. Leift und Forſtaſfeſſor Wiesner
über die Anlage wiſſenſchaſtlichwirtbſchaftlicher Unterſnchungs
ſtationen referirt hatten, wurde der Voranſchlag genehmigt und

die Berathung der Anleihe der Abtheilungen begonnen. Es lag
ein Antrag Stettin vor: „Der Vorſtand wolle beſchließen

I. a) in einer Eingabe an das Auswärtige Amt die Jnangriff-
nobme ſchleuniger Anſtalten zur Sicherung der Hinterländer
von Kamerun und Togo zu empfeblen; durch An
regung der Preſſe und der Abtheilungen zu agitatoriſcher Thätig-
keit dem Publikum die nationalpolitſche Wichtigkeit der Sicherung
der Hinterländer von Kamerun und Togo vor Augen zu ſübren,
wurde nach kurzer Debatte angenommen, ebenſo der Antrag
„der Vorſtand wolle beſchließen, die mit Förderung der Aus
wanderung beanſtragte Kommiſſion anzuweiſen, ſich mit den
evangeliſchen Auswanderungsmiſſionen in Hamburg, Bremen,

Stettin, Amſterdam und Rotterdam zwecks Erweilerung der
Fürſorge für deutſche Auswanderung, in Ver
bindnug zu ſehen.“ Ein Antrag der Abtheilung Düſſeldorf:
„Der Vorſtand, wolle beſchließen: Der Ausſchuß der deutſchen
Keloniolgeſeilſchaft bat zu dem jedesmaligen Kolonial-Etat ſofort
nach, deſſen Veröffentlichung Stellung zu nehmen, und dem
Reichstage durch Petilionen, Eingaben und dergleichen ſeine

mutivirten Wünſche zum Etat zu ünterbreilen, wurde ebenfalls
angenommen.on Der wichtigſte Punkt der Tagesordnung betraf
die Stellungnahme zu der Damaraland-Konzeſſion
der South Weſtafrican Company. Es lag dazu ein
Antrag des Ausſchuſſes von der Abtheilung Köln vor. An der
Debakte nahmen Staatsmiviſter v. Hofmann, Geb. Kommerzien
roth. Langen. Freiberr v. Tucher, Oberſt a. D. von Leltow,
Panl Stautinger, Geb. Regierungsratd a. D. Simon und Rechts
anwalt Bojunga theil. Der Beſchluß des Vorſtandes,

welcher ſpäter ausführlich mitgetheilt werden wird, vapt die
Ausdehnung der deutſchen Schußberrſchaft in Südweſtafrika mit
Freunden willkommen, ſpricht aber ſein Vedauern darüber aus,
daß in dem Gebiete einer ausländiſchen Geſellſchaft weit
gehende Rechte verliehen worden ſind, welcher vergleichen s-
werthe Ver pflichtungen nicht gegenüberſteben.
Der Veſchluß hebt ferner die Nachtheile des ousſchließlichen
Rechtes anf Bau und Betrieb von Eiſenbahnen bervor, und
würde es für das erwünſchteſte halten, wenn die Damaraland
Conzeſſion rückgängig gemacht werden könute, und motivirt dies
in eingehendſter Weiſe. Ein Antrag der Abtheilung Berlin:

Der Vorſtand der Deutſchen Colomialgeſellſchaft wolle in Rück
icht auf die ſchnellere Beſiedelung des noch unvergebenen

heiles unſeres ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebietes an die
Colonialabtheilung des Auswärtigen Amtes die Vitte richten,
daß künſtighin deutſchen Anſiedlern geſigitet wird, Land zur
Watſächlichen Veſiedelung zu erwerben (durch Kauf reſp. Äb
tretung von den Beſitzern) und dieſen Anſiedlern, wie allen im
Schutzgebiete anſäſſigen Enropäern, Schutz vor Vergewaltigungendurch Eingeborene reſp. fremde Eindringliche ausgiebig gewihdrt

wird wurde den Ausſchuß zur ferneren Behandlung über
wieſen. Herr Miſſionar Jüdt hielt ſodann einen Vorlrag über

die Landes verhältniſſe in Südweſtafrika mit
Rückſicht auf die dentſche Siedelung, in dem er be
ſonders die Anbau- und Waſſerverhältniſſe beſpxach und vor aſſen
Dingen einen ausreichenden Schutz verlanſte. Wenn Schutz und

riede d ſei, dann könne etwas aus dem Lande gemacht werden.

Halle Mittwoch 2. November 1892.

Als Ort der nächſten Hanptverſammlung wurde Frankfurt
am Main gewäbhlt.

„„„Am, Nachmittag fand im Kaufmänniſchen Verein die
öffentliche Sibunung ſtatt, in welcher zuerſt Herr Miſſions-
direktor Wangemann über Anfang und Fortgang der neueſten
Unternehmungen der Berliner Miſſionsgeſellſchaſt T für Süd
und Oſtafrika, im Norden des Nyaſſa-Sees, ſprach. Herr
Dr. Zintgraff gab eine Geſchichte ſeiner Expeditionen in das
Hinterland von Kamernn und ſchilderte die Entwickelung der
Verhältniſſe in Baliburg, die Kämpfe mit den Baſut, die Anlage
der Stationen und die deutſchen gulen Beziehungen zu Karega,
den Häuptling der Bali. Herr Hauptmann Richelmann be
gründete eine Anzabl Theſen über die Einrichtung und Auf
e der Stationen im Jnnern von Oſtafrika in längerer
lusführung.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Hermann von Helmholtz, der hente, als am

2. November ſein 50jähriges Doktorjubiläum feiert, hat die
Doklorwürde an der Berliner Univerſität erworben Rektor
war zur Zeit der Hiſtoriker Friedrich von Raumer und Dekan
der mediziniſchen Fakultät der Anatom und Phyſiologe Johannes
Müller der Lehrer Helmholv'. Dieſem iſt auch ſeſne Pro
motionsſchrift gewidmet, deren Jnbalt die Frucht eingehender
Studien war, welche r unter Müllers Leitung in dem
von dieſem geleiteten anatomiſchen Jnſtitut der Verliner Uni
verſität machte. Jm Gegenſatz zu der Mehrzahl der medizini-
ſchen Promotionsſchriſten hat Helmhol' Doktorarbeit einen her-
vorragenden wiſſenſchaſtlichen Werth. hat eine fundamental-
wichtige Thatſache der vergleichenden Angtomie feſtgeſtellt. Sie
iſt betitelt: De fabrica systematis nervosi evertebratorum, d. h.
Ueber den Bau des Nervenſyſtems der wirbelloſen Thiere. Er
wies in dieſer Arbeit nach, daß der ſeinere Bau des Nerven-
ſyſtems, ſowohl der peripheren Nervenfaſern, wie der zentralen
Ganglien (Nervenknoten) und die Verbindung beide r miteinander
bei den wirbelloſen Thieren (der ſog. Nervenfortſätze der
Ganglienzellen) genau derſelbe iſt, wie ſie wenige Jahre zuvor
1836) der berühmte Berliner Zoologe Ehrenberg bei den
e aufgedeckt hatte. Gleichzeitig ſtühte ſich Helmholtz

noch auf die Forſchungsergebniſſe des Phyſiologen Valentiv, der
uns Aufklärung über die lebten Enden der Nerven bei den
Wirbelthieren verſchafft hat. Mikroſkopiſche Studien waren
zur Zeit, als Helmholtz die ſeiner Doklorarbeit zu
Grunde liegenden Unterſüchungen machte ebenſo ſelten
wie ſchwierig und bei der damaligen Unu-vollkommenbeit der Mikroſkope ſind deshalb die
feinen Beobachtungen des jungen Forſchers beſonders bewun
dernswerth. Als Opponenten troten bei Helmholtz' Promotion
die Doktoranden Baltes und Wold, und der Kandidat der Medi-
zin Hariwich auf, die wiſſenſchaſtlich ſpäter nicht bekannt ge
worden ſind. Von ſeinen vier Doktortheſen kann eine noch heute
als zeitgemäß beſleben, ſie lautet: „Es giebt keine eigene Natur-
beilkraſt, ſondern es hängt von der Krankheit ſelbſt ab, ob durch
die Kräſte der Nalur die Geneſung oder der Tod berbeigeſührt
wird“. Dagegen iſt Helmholtz' letzte Theſe: „Eine örtliche Er
krankung kann kein Fieber erzengen“ heute eine längſt, über
wundene Anſchaunng. Helmholtz war zur Zeit ſeiner Promo
tion Faling der mediziniſchchirurgiſchen Militärakademie (Pe-
pinière), auf welche ihn ſein Vater, der Profeſſor am Gymna-
ſium in Potsdam war, gebracht, um dem Sohne eine ſichere
Zukunft zu ſchaffen. 1838 bezog er die Berliner Univerſität und
P an ihr ausſchließlich ſein mediziniſches Studium abſolvirt.

on ſeinen Lehrern ſeſſelte ihn beſonders Johannes Müller, zu
deſſen Füßen er damals gleichzeitig mit Du Bois-Reymond,
Virchow, Brücke u. a. ſaß. Die damalige Generation der Schü
ler Müllers ſind die hauptfächlichſten Vertreter der modernen
mediziuiſchen Wiſſenſchaft geworden. Nach beſtandenem Staats
We trat Helmboltz als Militärarzt ins Heer ein wurde der

arniſon ſeiner Vaterſt.dt Potsdam, deren Ehrenbürger er ſeit
ſeinem 70. Geburtstag iſt, zugetheilt, und dort entſtand 1847
ſeine berühmte Abhandinng „Ueber die Erhaltung der Kraſt“

ſchen Zeitung vorm. in G. Schwetſchke'ſchen Verlage

(1847), welche die Grundla z aworden iſt. Grundlage der modernen Naturforſchung ae

i Heer und Mariue.Pe rſonal- Veränderungen in der Armee.
Wieſenbach, Zeugfeldw. von der Gewehrfabrik in Erfurt
zum Zeuglt. befördert Dr. Aſchenbach. Aſſiſt. Arzt 2. Kl.
vom Thüring. Ulan. Regt. Nr. 6 zum Aſſiſt. Arzt 1. Kl., die
Aſſiſt. Aerzte 2. Kl. der Neſ. Altbans vom Landw. BVezirl
Meiningen, Dr. Brohm un vom Landw. Vezirk Vitterſeld
zu Aſſiſt. Aerzten 1. Kl., die Unterärzie der Reſ. Falckner,
Leidner vom Landw. Bezirk Weimar zu Aſſiſt. Aerzten 2. Kl
befördert. V. Zenthoefer, Stabs- und Bats. Arzt vom
3. Vat. des Füſ. Negts. Nr. 36, zum 3. Bat. des Jnf. Regts.
Nr. 135. r. Steinbauſen, Stabs- und Bats. Arzt vom 3.
Bat. des Jnf. Regts. Nr. 99, zum 2. Bat. des Füſ. Regts. Nr.
36 verſeßt. Groß, Militäranwärter, als KaſernenJuſp. in
Magdeburg angeſtellt.

n e
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
angabe geſtattet.

O Merſeburg, 1. November. (Guſtav Adolfs-Ver
ein. Unfall.) Am geſtrigen Reformationsfeſte beging der
hieſige Zweigverein der GuſtavAdolſ-Stiftung ſein diesjäbriges
Jahresfeſt. Feſtprediger bei dem Nachmittags im Dome abgehaltenen Goltesdienſte war Herr Paſtor Block aus Naum-
burg, (von ſeiner früheren Amtirung bierſelbſt, als vorzüglicher
Kanzelrxedner in dankbarem Andenken bei uns ſtehend), welcher
ſeiner Predigt das Schriſtwort zu Grunde legte „Unſer Glaube
iſt der Sieg, der die Welt überwindet.“ Die Nachverſammlung
wurde Abends im Saale der Kaiſer Wilbelms-Halle abgebalten-

Die allgemeinſte Theilnahme in unſerer Stadt findet ein Un
fall, der geſtern unſern hochverehrten, verdienſtvollen Herrn
Sanitätsrath Dr. Triebel betroffen hat. Derſelbe wurde bei
ſeiner Ausfahrt zum Beſuche ſeiner Patienten infolge Scheuens
der Pſerde aus dem Wagen geſchleudert und erhielt dabei nicht
unerhebliche Verletzungen am Kopfe und einem Knie. Hoffent-
lich werden dieſelben nicht gefährliche Folgen haben.

S Querfurt, 1. November. (Seltener Fund.) Jn
den Kälkſteinbrüchen auf dem Galgenberge, weſtlich von Quer
ſurt, fand vor einigen Tage Herr Conrektor emer. Nagel ein
eifriger Alterthumsſammler, mehrere Urnen mit geſchmack-
vollen Verzierungen, einen alten eiſernen Sporn,
Steinhäm,mer, und ein Steinbeil. Neben den Urnen
lagen einige Geriphe.

Wittenberg, 2. November. (Nachklänge vom Feſt
tag e.) Während des Aufenthaltes Jhrer Majeſtät der Kaiſerin
auf dem hieſigen Bahnhofe überreichte Fräulein Martha Schmidt,
Tochter des Yahnhofswirthes, Hoflieferant Schmidt, der Kaiſerin
einen Strauß von Veilchen und Roſen, auf deſſen Seidenſchleiſe
folgender Gruß gedruckt war:

„Willkoinmen Kaiſerin!“ Zum erſten mal
Berührt das alte Wittenberg Dein Fuß:
Und jubelnd ſchlagen Herzen ohne Zahl
Entgegen Dir mil frohem Liebesgruß.
Und ſo wie ich in Liebe auf zu Dir,
So ſchaut zu Dir hinauf das ganze Land,
Und küßt in Liebe huldigend mit mir,

Dir Kaiſerin die milde Frauenhand.
Die Kaiſerin welche ihre Freunde über die Blumen wie er
den ſinnigen Gruß ausſprach, reichte der Geberin wiederbolt die
Hand die Fräulein Schmidt in Ausübung ihres poetiſchen
Grußes, küſſen durſte.

S Croſſen a. E. 1. Nov. (Von einem ſehr werth
vollen Funde) weiß der „Zeitz. Anz. berichten:Vor einigen Tagen ſand hier der, Hausbeſitzer Wobhlfarth bei
einer Exrdarbeit in ſeinem Hoſe dicht an der Erdoberfläche eine
irdene Büchſe und einen alten Trinkkrug geſüllt mit wert h
vollen alten Münzen. Die Münzen ſind alle von aus
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Thereſa ſchoß jetzt eine Piſiole ab.
Die Thiere erſchraken und nahmen ihre Plätze wieder ein, aber ſie ſaßen finſter

de e die Angen weit offen und mit den Mänlern, deren Borſten ſteif abſtanden
zuckend.

Man merkte jetzt auch im Publikum, daß die Vorſtellung nicht ſo verlief als
ſie ſollte, und daß etwas bei den Thieren nicht in Ordnung war.

Ein ängſtliches, bängliches Gefühl bemächtigte ſich des Publikums.
Es entſtand Unruhe und die Vorderen drängten zurück.
Währenddeſſen hatte Thereſa verſucht, ſich den Löwen zu nähern.
Dieſe zeigten die Zähne und ſahen ſie unheimlich ſtarr, mit großen, funkelnden

ugen an.
Die Thierbändigerin überlegte, ob ſie durch die kleine Thür an der Rückwand,

an welcher ein Wärter draußen ſtand, der auf das leiſeſte Zeichen Thereſa's den ſchmalen
Ausgang öffnete, während ein anderer dann ſchnell einen Gitterverſchluß vorſchob

den Käſig verlaſſen ſollte.
Sie genirte ſich jedoch vor dem Publikum, etwas wie Furcht und Feigheit

z i und warf den Löwen, die ſich jetzt in eine Ecke zuſammengedrängt hatten,
ucker hin.

Die Thiere brummten böſe und nahmen den Zucker nicht auf.
Thereſa gab das Zeichen zum Austreten.
Die Löwen hatten aber, ſo unmerklich dies Signal gegeben wurde, das leiſe

Klopfen gehört die größte der Beſtien ſprang mit einem Satz auf Thereſa zu
und ſuchte ſich hinter ſie zu drängen.

Das durſte nie geſchehen, ſobald eines der Thiere hinter den Bändiger ge-
langte, drohte ſtets die größte Gefahr.

Thereſa gebrauchte daher ihre kleine, ſcharfe Stahldrahtpeitſche. Der Löwe
wich zurück ſprang aber zur Seite an Thereſa hinauf und griff mit den Zähnen
nach ihrer Mütze.

Er riß hierbei des Mädchens Sammetwamms auf und langſam tröpfelte Blut
aus dem Oberarm der Bändigerin zu Boden.

Was jetzt geſchah, war das Werk eines Augenblicks. Die Löwen brüllten
gräßlich auf und ſtürzten ſich auf die Bändigerin. Das Publikum ſchrie ent
ſetzt gellend auf, ſcharfe Schüſſe krachten, der große Löwe wälzte ſich, grauenhafte,
krächzende Röcheltöne ausſtoßend, am Boden das Publikum floh kreiſchend und
ſich drängend, ſechs, ſieben Schüſſe, untermiſcht mit Fauchen und Brüllen, folgten
ſich ſchnell hintereinander.

Dann wurde es im Käfig, der von Pulverdampf ganz eingehüllt war, ſtill,
nur die anderen Thiere führten jetzt in Tönen, die an Disharmonie, Rauhheit,
Angſt und Wuth aus der Hölle zu ſtammen ſchienen, ein ohrenzerreißendes, grauen
haftdämoniſches Konzert auf.

Der Pulverdampf verzog ſich jetzt und man konnte wieder das Jnnere des
Zwingers ſehen.

Thereſa war nicht mehr im Käfig, die drei Löwen lagen da und zuckten noch
r da, die blaue Zunge hing ihnen aus dem Rachen, die Augen waren ge-

rochen.

Das Publikum hatte in angſtvoller Haſt die Menagerie verlaſſen man
eß eilig ſämmtliche Käfige mit Dunkelklappen, Es wurde bald ſtill, nur die

ffen kreiſchten noch fort, bis man ihr Drahthaus in Strohmatten hüllte.
Jetzt wurde Thereſa in den unheimlich ſtill gewordenen Raum hineingetragen.Sie war ohnmächtig. Man legte ſie guf eine gusgehohene Thüx guf den Aen

(16) Nomanbeilage ver Halliſchen Zeitung. s
Die Thierbändigerin. Roman von H. Roſenthal-Bonin.

Marie ſtockte wieder.
„Nun, ſprechen Sie das aus. Es ſoll unter uns bleiben, was Sie jetzt ſagen

wenn es nur irgend möglich iſt.“
„wWeil er, wie ich glaube, das Fräulein Thereſa liebt, und ſie das Teſtament

ern hätte, denn ſie war ſehr betrübt, als es fehlte. Kommt jetzt der Herr Doktorſei e ſetzte Marie haſtig und mit ängſtlicher Spannung fragend hinzu.

„O, ſo h s das nicht,“ antwortete lächelnd der Beamte. „Was Sie
da ausgeſagt haben, iſt ſehr wichtig und entlaſtet den Herrn Doktor bedeutend
aber wer bürgt denn dafür, daß es wahr iſt?“

„Nicht wahr fuhr Marie außer ſich auf. „Nicht wahr, wo es ſich für mich
um mehr als wie um mein Leben und meine Seligkeit handelt? Nicht wahr?“
rief ſie, den Staatsanwalt mit ihren glühenden Augen aublitzend. „Es iſt aber
wahr, Herr Richter fuhr ſie bebend fort, „Wort ſür Wort jede Silbe
ſo wahr ich hier ſtehe.“

„Sie werden das beſchwören müſſen auch damit Sie ſich aus einer gefähr
lichen Lage beſreien, in welche dieſe Ausſage Sie verſetzt,“ fügte der Staats
anwalt hinzu.

„Jch will das ſofort beſchwören,“ rief Marie drängend.
„Jetzt gleich geht das nicht und hier auch nicht. Sie müſſen ſchon etwas

Geduld haben. Jhr Eifer dem Herrn Doktor zu dienen, iſt lobenswerth und er
wird auch ſeinen Lohn finden.“

„Jch will keinen anderen Lohn, als daß er frei wird,“ unterbrach Marie.
„Wir wollen hoffen daß es bald geſchieht,“ meinte der Staatsanwalt.

„Jetzt will ich Jhre Ausſage zu Protokoll nehmen und Sie werden das mit Jhrem
Namen unterzeichnen,“ verſetzle der Beamte, „und dann werden Sie wahrſcheinlich
noch vereidet werden.“ e

„Das dauert lange!“ ſeufzte Marie.
„Ja, der Herr Doktor hat viele und ſchwere Verdachtsgründe gegen ſich,“

meinte ernſt der Beamte.
Er nahm das Protokoll auf und entließ Marie mit ſrenundlichen Troſtworten.

Er ſelbſt jedoch war nicht ſo von einer ſchnellen Erledigung der Angelegenheit
überzeugt, als er ſich vor dem erregten und verzweifelten Mädchen den Anſchein

egeben.ges Jhm perſönlich wäre es ſehr lieb geweſen, wenn er die Anklage gegen einen

Kollegen, den er bisher, wie die ganze Stadt hochgeachtet hatte, bevor dieſelbe
offiziell erhoben worden, hätte fallen laſſen tönnen. Jedoch die Verdachtgründe,
welche er geſammelt, waren ſo ſchwerwiegend, daß die Ausſage des Mädchens ſie
nicht erleichterten.

„War es möglich ſagte ſich der Staatsanwalt, „daß der Doktor Börſum
von der Lage ſeines Vaters gar keine Kenntniß hatte nicht wußte, daß dieſer
vor dem Rnine ſtand? Bei dem vertranten Verhältniß, in welchem Vater und
Sohn ſtanden, iſt das kaum glaublich,“ beantwortete er ſich dieſe Frage

Aus den Büchern des alten Börſum geht hervor daß der Wolſgang Möllen-
hof ihm gegen hunderttauſend Mark ſchuldet Sollte der Sohn davon gar keine-
Kenntniß gehabt haben Dann nimmt der Sohn das Teſtament auf, in welchem
jener Schulduer an Kapital vollſtändig enterbt wird; er theilt dies natürlich ſeinem
Vater mit. Kommen die Beſtiminungen der Erblaſſerin zur Ausführung, ſo
verliext der Vater Börſum die große Summe, welche ihn vielleicht vor dem gänz-
cher Zuſawmenbruch retten könnte nud un verſchwindet das Teſtament und
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gezeichnet ſcharfem Gebräge und feinem Silber. Zuſammen ſind
es 211 Stück, darunter 90 von der Größe eines Fünfmarkſtückes,
viele von der Größe eines Thaler-, eines Zweimark. und eines
Finmarkſlückes, auch kleinere ſind darunter. Die Münzen ent-
ſtammen verſchiedenen deutſchen Staaten, und entfällt ihre
Prägung in die Jahre von 1509 bis 1624. Hieraus iſt ſicher
anzunehmen, daß ſie im 30jährigen Kriege in der Erde ver
borgen wurden. Das Geſammtgewicht der Münzen beträgt 6
Pfund. Der Krgß welcher leider etwas beſchädigt, iſt ebenfalls
intereſſant; er führt auf der Vorderſeite das ſächſiſche Wappen,
auf der einen Seite den deutſchen Doppel-Adler und auf der
anderen Seite einen Hirſch. Der Fund iſt beſonders werthvoll
durch die ſchönen wohlerhaltenen Münzen, viele davon, ja die
allermeiſten ſind, noch wie neu. Jhr Werth in Bezug auf die
Seltenheit, läßt ſich nur von Kennern ſchätzen

O Ans Anhalt. 1. Novbr. (Tabakbau.) Jm Direktiv
Bezirke Anhalt wurden von 408 Tabakspflonzern 616 Grundſlücke
mit Tabak bepflanzt von denen 90 weniger als 4 Ar, 526 4 Ar
und mebr Flächeninhalt hatten. Der Flächeninhalt dieſer Grund-
ſtücke betrug insgeſammt 7491,7 Ar gegen 8823,7 Ar im Voriahre.
ſo daß eine Verminderung deſſelben um 1332 Ar ſtattgefunden
hat. Jm geſammten deutſchen Zollgebiet wurden 1473 523,3 Ar
gegen 1853 347 Ar im Vorjahre mit Tabak bepflanzt, ſo daß
alſo auch im Allgemeinen eine Abnahme zu konſtaliren iſt.

Deffan, 1. November. (Vom Hofe). Der Herzog
von Sachſen- Altenburg nebſt Gefolge iſt geſtern Abend,
von Wittenberg kommend, hier eingetroffen, um an den in den
nächſten Tagen ſtattfindenden Hofjagden Theil zu nehmen.

S Frankenberg, 1. November. (Chol er g). Dem „Lpz.
Tabl.“ wird geſchrieben: Jn, den Nachbarorten Auerswalde
und Garnsdorf, ſowie im Blankenauer Grunde iſt
das Aufteten der aſiatiſchen Cholera feſtgeſtellt wor
den. Jn Auerswalde verſtarb an der Epidemie der Färberei-
arbeiter Köbler, ſeine Mutter und ſeine 8 jährige Tochter während
Line Frau und ein weiteres Kind noch krank darniederliegen.
In Garnsdorf liegt ein Färbereiarbeiter und im Blankenauer
Grunde zwei Färbereiarbeiter an der aſiatiſchen Cholera krank.
Eine Beſtätigung dieſer Notiz von anderer Seite iſt bisher noch
nicht erfolgt. Die Ned.)

Nordhauſen 1. Nov. (Jubiläum. Neue Harz-karte.) Der Vorſitzende des hieſigen Vereins für frei
willige Armenpflege, Stadtrath Voß, feiert heute die
fünfundzwanzigſte Wiederkehr des Tages, an welcbem er in die
hieſige Armenpflege eintrat. Die Stadtverordnetenverſammlung
batte dem Magiſtrat die nöthigen Mittel zur Beſchaffung eines
maſſiv eichenen Schreibtiſches zur Verfügung geſtellt, die Armen
bezirlsvorſteher und Armenpfleger hatten dazu einen entſprechen
den Lehnſtuhl geſtiftet, und heute früh wurden dem verdienten
Manne dieſe beiden Angebinde durch eine Deputation übergeben,
welche aus Mitgliedern des Magiſtrats, der Stadtverordneten
verſammlung, der Armendeputalion und des Vereins für frei
willige Armenpflege beſtand. Armendeputation und Verein er
freuten, wie die Mad. Ztg. mittheilt, den Jubilar außerdem
durch eine Morgeunmuſik und Ueberreichung einer künſtleriſch
ausgeführten Adreſſe. Heute Abend findet unter Theilnahme
der ſtädtiſchen Behörden und der ſämmtlichen Armenorgane
Feſteſſen im „Dom' ſtatt. Allen Freunden des Südharzes
wird die Nachricht von Jntereſſe ſein, daß der Vorſtand des
hieſigen Harzklub3weigvereins in den nächſten Tagen eine im
Maßſtabe von 1:50060 gehaltene Tourenkarte der Harz
umgebungen von Nordhauſen herausgiebt, die ein willkommener
Führer auch durch viele ſchöne, bis jeht wenig erſchloſſene Theile
unſerer benachbarten Harzberge ſein wird. Die Karte gedenkt
der Vorſtand des hieſigen Harzklubzweigvereins ſeinen ſämmt
lichen jetzt ca. 360 Mitgliedern koſtenlos zu liefern, während
dieſelbe im Uebrigen im Verlage, der Buchhandlung von C. Haacke
für den Preis von 25 zu haben iſt.

8 Erfurt, I. Nov. (Bigamie. Herbſtmarkt.) Einſeltener Fall von Bigamie ſtand vor der heutigen
Strafkammer des hieſigen Landgerichts zur Verhandlung. Der
moderne Graf von Gleichen entpuppte ſich als der im Jahre
1836 im nahen Dorfe Biſchleben geborene Arbeiter Heinrich
Georg Brod. Der Mann verheiratbete ſich im Jahre 1864 zu
Oberſuhl mit Eliſabeth Kaufmann und verließ dieſelbe im Jahre
1878. nachdem ſeine Kinderſchaar auf 7 Köpfe ange
wachſen war. Brod trieb ſich von da ab unſtet umber, bis er nach
dem Orte Waoltersleben kam, wo er ſich im Juli 1890 mit der im

ommt ſo ſeltſam in einem offenen Schubfache des Advokaten zu Tage. Es konnte
gerade abſichtlich hier hingelegt worden ſein, weil es da Niemand vermuthet und
und es alſo ſicherer bei irgend welcher Unterſuchung war, als in verſchloſſenen
Fächern, die zu allererſt geöfſnet werden. Gerade der offene Kaſten, dieſe Art Papier-
korb, iſt mir für die Aufbewahrung des Teſtamentes verdächtig. Allerdings bewirkte
)er Advokat den Proteſt und verhinderte die Auszahlung. Er zeigte ſich über-
aus eifrig in der Nachweiſung der Spuren, daß das Dokument entwendet worden,

Ha aber das Teſtament ſich in ſeinen Händen befand, kann man dies auch
ils eine Sicherheitsmaßregel, um jeden Verdacht abzulenken, als ein Scheingefecht
mſehen. Das Mädchen erklärt die Wanderung des Teſtamentes ſehr natürlich,
aber ſie iſt ſichtbar verliebt in den Mann, ſie iſt klug und verſchloſſen, wie die
neiſten Verwachſenen. Kann ſie nicht dieſe glaubwürdige Geſchichte erfunden haben,
im den von ihr Augebeten zu retten, um in ſeinen Augen einen höheren Werth
zu erlangen, als ſie ihrer ſozialen Stellung nach beſitzt? Dany geht der Vater
nit Fortnahme aller Baarmittel durch ſollte der Sohn davon keine Kenntniß
ehabt haben Sie wohnten in demſelben Hauſe, ſie aßen an dem gleichen Tiſche-
s iſt feſtgeſtellt, daß unmittelbar vor der Abreiſe des Vaters ein erregtes Geſpräch

Das ſind Alles Umſtände,
Es kann ſein, daß alle Ausſagen des

Sohnes und des Mädchens auf Wahrheit beruhen, die Möglichkeit iſt da es
iſt jedoch in hohem Grade un wahrſcheinlich. Die Thatſachen ſprechen gegen Vater
und Sohn, und an dieſen Faktoren habe ich mich zu halten. Iſt er unſchuldig,
ſo wird das ſorgſamſt eingeleitete Verfahren ohne Zweifel ſeine Unſchuld klar
ſtellen, dafür werde ich ebenſo ſorgen, wie für die Zuſammenſtellung des Anklage
materials. Mir ſcheint ſeine Schuld faſt zweifellos; einzig unerklarlich finde ich,
daß die Beiden das Teſtament nicht haben, und hier kann ein Hoffnungsſtern dem

zwiſchen dieſem und dem Sohne ſtattgefunden hat.
welche zur Anklage gerade herausfordern.

jungen Börſum leuchten.“
Das waren die Gedanken und Erwägungen des Beamten nachdem Marie

Hn verlaſſen.

12. Kapitel.
Wir verließen Thereſa, als ſie, von Herrn Piter Arendberg geleitet, die Me

agerie verließ und ſich in ihr Hotel begab. Thereſa's Beſorgniſſe hinſichtlich der
merklärlichen Anweſenheit des feindlich geſinnten Mannes in der Requiſitenkammer

hatten ſich zerſtreut, ſobald ſie aus der Atmoſphäre des Bretterhauſes hinaus war.
Jhre angeborene Heiterkeit und Elaſtizität des Gemüthes ließ ſie, indeß der Wagen
durch die luſtigen Straßen der Oberſtadt Brüſſels bei dem ſonnigen Som.
wetter dahinfuhr, alle Bedenken und möglichen Störungen in ihrem gefahrvol. en
Beruf völlig vergeſſen. Sie war glücklich in dieſem und fröhlich in dem Bewußt
ſein, einen ebenſo vorſichtigen, wie muthigen und klugen Freund in Herrn Piter

Der Mann, welcher ſie zuerſt nur amüſirte in ſeiner gr.
tesken Liebenswürdigkeit und vor keinem Widerſtande zurückweichenden Galanterie
gegen ſie, in ſeiner unſtörbaren Sicherheit und Zuverſicht, ſie zu ſeiner Frau zu
gewinnen, hatte ihr Achtung und Theilnahme für ſeinen tüchtigen, ehrlichen guten
Charakter eingeflößt, und ſie fand auch ſein Aeußeres, wenn auch keineswegs dem
künſtleriſchen Jdeal, das ihr von der Manneserſcheinung vorſchwebte, entſprechenb,
ſo doch friſch, mänulich, dürch die urkräſtige Geſundheit ſeines Weſens angenehm
und anſprechend. An Heinrich, deſſen Neigung ihr nicht verborgen geblieben war,
dachte ſie mit einer gewiſſen wehmüthigen Theilnahme. Der Mann war ſchön, gut,

Arendberg zu beſitzen.

den auf

Möller zum zweiten Male verbeiratbete, trotzdem er wußte, daß
ſeine erſte Frau noch am Leben war. Auf dem Standesamte
ab der alte Sünder an „daß er ugch ledig ſei. Jn dieſem
ahre kam der Betrug zu Tage und Brod wurde verbgſtet. Je

der heutigen Verhandlung war er vollkommen geſtändig. Die
Straſkammer erkannte auf ein Jahr Gefängniß unter
Annahme mildernder Umſtände Der wegen der Cholera ver
boten geweſene hieſige Herbſtmarkt wird nun nachdem
das Verbot von der Regierung aufgehoben worden iſt, in deu
Tagen vom 9. bis 12. d. M. abgehalten.

Jahre 1853 geborenen Wittwe Friederike n

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Cöthen. Mälzerei-Aktien Geſellſchaft vorm

Albert Wrede in Cöthen. Nach dem Geſchaftsbericht für
1891/92 beziffert ſich der Reingewinn auf 81 608 u Vor-
jahre 123 434 welcher nach Ueberweiſung an den Reſervehonde, Zahlung der Tantiènen und Gratifikationen die Vertbei

iung einer Dividende von 4, o geſtattet (6 o). wer
neue Rechnung vorgetragen. Die Bilanz beziffert die

Debitoren mit 243 048 .4 (379 580), Banlierguthaben 31 886 .4
L Vorrtähe 245 482 .4 (0) Creditoren 10021 .4

Prag, 31. Oktober. Zurückgehen der Zuckerausbeute
Allgemein wird ein Zurückgehen der Zuckerausbeute konſtatirt.
Der „Pr. Zuckerm.“ erfährt von mehreren Seiten, daß die Aus
beute an Erſtprodukt, welche von 9,75 Proz. zu Beginn der
Campagne im Laufe der erſten drei Wochen um Proz. ge
ſunken, in den letzten 8 Tagen bereits unter er gefallen
iſt. Etwaige quantitive Zunghme bat heute keine Bedeutung
mehr, weil nur noch ein verſchwindend kleiner Rübenreſt in der
Erde ſich befindet. Die letzten Nachtfröſte haben nämlich unſere
Oekonomen zur beſchleunigten Hergusnahme der Rüben ange-
ſpornt. Auch aus Deutſchland ſchreibt man von fortwährendem
Zurückgehen der Zuckeransbeute. Der offizielle Bericht des
öſterreichiſchen Ackerbauminiſteriums konſtatirt gleichfalls, daß
der Zuckergehalt in der letzten Woche um Prozent zurück
gegangen ſei.

Wollberichte.
Warſchau, 30. Oktober. (Original-Wollbericht.)

Nachdem der Wollbandel am hieſigen Platz ſeit langer Zeit faſt
gänzlich brach gelegen hat, haben während der letzten vierzehn
Tage durch das Eintreffen inländiſcher Fabrikanten
vermehrte Transactionen ſtaktgefunden. Lagerinhaber zeigten
Verkaufsluſt und gingen die Adſchlüſſe leicht von Statten. Die
mittleren Wollen ſind est bevorzugter als die feineren, während
ruſſiſche PeregonWolle nicht mehr gern gekauft wird. Man
verkaufte nach Zgierz 300 Etr. feinere Wolle à 75 Thaler, nach
Tomaszow ca. 350 Ctr. mittelfeine Wolle à 67 Thaler nach
Bialyſtok 280 Ctr. mittlerer Gakkungen von 55-60 Thaler
polniſch pro Centner Jn der Provinz ſind ebenfalls größere
Verkäufe zu Stande gekommen. Jn der Plocker Gegend er-
warben kleinere Fabrikanten mehrere Hundert Centner gröbere
Wollen à 54-55 Thaler, ferner erwarben in der Lubliner
Gegend Fabrikanten gegen 400 Etr. feinere Wollen à 74--78
Thaler. Deutſche Einkänfer fehlen ſowohl hier als auch
in der Provinz gänzlich. Das hieſige Lager beträgt noch circa
22500 Pud.

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldung vom 31. Okt.

Aufgeboten: Der Poſtaſſiſtent Max Gilck und Martha Mälzer,
Klingenthal und Dryanderſtr. 2. Der Handarbeiter Maximilian
Windſch und Pauline Gernhardt, Steg 9. Der, Fabrikarbeiter
Auguſt Steitz und Margarethe Lohſe, Moritzkirchhof 4. Der
Schloſſer Theodor Kampradt und Anna r Thomaſius
ſtraße 36 und Streiberſtr. 1. Der Kaufmann Guſtav Zorn und
Jda Böhme, Leopoldshall und Meckelſtr. 6. Der Former Zriedrich
Pitzſchke und Bertha Rehbaum, Thorſtr. 16 und Thurmſtr, 1.
Der Handarbeiter Rudokf Kaiſer und Anna Mehl, Kuttelhof 5.
Der Fabrikarbeiter Hermann Schieriot nnd Bertha Steyer,
Giebichenſtein und Kl. Ulrichſtr.

T., Olga Martha Frieda,

Ebert ein S., Audreas Gottlieb Ollo, Gerbergane 16. Den
Weichenſleller Hermann reiner eine T., Margarethe Agnes
Thurmſtr. 29. Dem Oberkellner Friedrich Schmidt eine T
Karoline Johanna, Dachritzgaſſe 12. Dem Tiſchler Otto Schöne
mann ein S., Guſtav Ofto Karl, Gottesgckergaſſe 16. Den
Schmied Richard Richter ein S., Ernſt Willy, Anhalterſtr. 24
Dem Tiſchler Karl Schwarz ein, S, Karl Walther, Wilhelm
ſtraße 4. Dem Barbier und Friſeur Richard Bräutigam eine

Harz 45. Dem Bahnarbeiter Paul
Sauer eine T., Eliſabeth Maxtba Klara, Zwingerſtr. 8. Dem
Aſſiſtent am landwirthſchaſtl. Jnſtitut Dr. phil Max Vier ein
S., Georg Benno, Hohenzolleruſtr. 40. Dem Renkner Moritz
Elſte eine T., Agnes, Poſſſtr. 12. Dem ſtädt. Wächter Anton
Schamperg eine T. Veriha Frieda, Sopbienſtr. 17. Dem
Biktuglienhändler Wilhelm Engel eine T., Mathilde Auguſte
Marie, Beruburgerſtr 15. Dem Heilgehilfen Paul Kramer ein
S., Guſtav Hermann Fritz, n 23

Ceſtorben: Die Wittwe Marie Krumbiegel geb. Hubner, 74 J
Schlamm 1. Des Kaufmann Ernſt Hindorf, T. Elſe, 19 T.
Meckelſtr. 3. Die Wittwe Sophie Queitzſch geb. Bauermeiſter.
70 J, Hirtengaſſe 11. Der Privatmann Friedrich Tille, 59 J.
Schwetſchkeſtr. 13. Des Maſchinenwärter Franz Bauer S.
Walther, 2 Mon. Frieſenſtr. 13. Des Schloſſer Paul Borgmanu
S. Kourad, 11 Streiberſtr. 132a. Der Handarbeiten
Kermann Sander, 29 J., Unterplan 7. Der Arbeiter Friedrich
Selle, 85 J. Siechen-Anſtalt. Der Geh. Regierungsrath a. D
Chriſtian Morit Schäfer, 77 J., Weidenplan 2b. Des Kauf
mann Theodor Ellrich Eheſrau Luiſe geb. Ritter, 25. J.
g gigerſtr 91. Der Schneider Guſtav Kleiſt, 39 J., Gerichts

efängniß.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Kammerherr Frhr. von Erffa

a. Werneburg. Re.ftsanwalt u. Notar. Dr. Loewenfeld aus
Berlin. Mrs. Nosworthy Lonz u. Superintendent Schirlitz a-
Querfurt. Hauptmann Lohmeyer a. Deutz a/Rh. Bürgermeiſter
Wends a. Ballenſtedt.
Budapeſt. Lieutenant u. Adjutant Schultz a. Bautzen. Kaufleute
Dönnewey a. Altena i/ Diehl a. Hanau, Dan aus Berlin,

fels, Löwenthal a. Frankfurt a M., Böttcher a. Aachen, Kuttner

a. Mühlhauſen i/E. tContinental-Hotel, C. Leiſtner. Se. Excellenz, Ober Präſidem
von der Provinz Weſtphalen, Wirkl. Geh.-Rath von Studt aus
Mänſter. Se. Excellenz, Wirkl. Geh.Rath von Odeim aus
Münſter, Weſtphalen. Se. Excellenz, Staatsminiſter von Heiw
a. Meiningen. Herr Conſiſtorial-Rath Krebs a. Frankfurt g. M.
Herc Superintendent Gereck a-Croſig, Holzhauſen a. Freyburg,
Kabis nebſt Gemahlin aus Hohenmölſen. Herr Paſtor Dedlow
aus Gleinau und Volkmann a. Freiſt. Herr Fabrikannt Meyer
und Frau aus Leipzig. Herr Landwirth Müller aus Zab
Herr Koslowsky nebſt Familie a. Petropolis, Braſilien. Herr
Koch Schäber a. Bernburg. Kaufleute: Gleitsmann a. Coburg,
Meyer, Ortel n. Bendfeld aus Dresden, Deuker a. Nordhauſen
Haupt a. Wernershauſen, Reck a. Oſterode, Geiſt a. Frankfurt a. M
Volkmann und Frau und Weiner aus Leipzig, Wengberg aus
Göttingen, Probſt gqus Karlsruhe, Luſt aus Berlin, Knipper u
Erlkämper aus Bochum, Timmor aus Remſcheid und Meißne

aus Calbe a. S. tHofkammerſängerin Fräulein Bendaita. Berlin. Pfarrer Plath a.
Liederſtedt b. Vißenburg. eand. wed. Strucka. Berlin. Fabrikant
Meier u Gemahlin a. Leipzig. Prakt 23 Dr. Weiner a Hannover-
Direktor Sch. ppach a. Caſſel. Privatier Neumeyer u. Frau a. Salz-
uugen. Oberinſpektor Noske a. Magdeburg. Nechtsanw Weylandt

Gutsbeſitzer Schunick a. Höhnſtedt. Major Roſanſten
a. Cottbus. Grubendirektor Haber a. Herm a. W. Rentier
Heymann a. Würzburg. Oberamtmann Müller g, Zabitz b.
Gerbſtedt. Kaufleute: Schröpfer, Schwarzer, Jacobſohn, Ober
nagel, Fürſtenbeim, Ziesler, Hirſch, Könne u. Langbein a. Berlin
Eisfeld a. Magdeburg. Lewin a. Stettin. Walther u. Boder
a. Leipzig. Metz u. Roſenthal a. Frankſurt a M. Brabant a
a. Potsdam. Schulze a. Hamm. Lauten a, Gießen. Gödecke
a. Cöfn. Vogel a. Wiesbaden. Reimann a. KölnDeutz. Peter

4.
Geboren: Dem Hilfstel t Ernſt Mehlborn eine T. Roſa,

Wuchererſtr. 45. Dem Keſſelſchmied Marlin Marquardt ein
S., Paul Hermann, Bäckergaſſe 1/2. Dem Salzſieder Gottlieb

Roman vor.

ſtalt des Holländers
blitzend, weißen

Vormittag ſie kam

Piter hielt vor jedem

zu wählen hätte.

a. Crefeld. Popp a. Hagen i. W. Boes a. Nürnberg. Mayez
a. München.

edel, er brachte für ſie große Opfer, er arbeitete und ſtrebte raſtlos in ihrem
Jnterreſſe, ſie fühlte ihr Herz für ihn ſehr bewegt war das Liebe liebte
ſie den Holländer? Seine Offenheit und Gutherzigkeit bei außergewöhnlicher Klug-
heit zog ſie ſehr an der Doktor Börſum kam ihr wie ein Jdeal aus einem

Beide Männer warben um ſie zu welchem zog ſie ihr Herz
die ritterliche Erſcheinung des Doktor Börſum mit dem genialen Geſicht und dem
auffallend weichen Munde ſtand viel vor ihrer Phantaſie. Die breite, ſtarke Ge

mit den leuchtenden Augen, den roſigen Wangen und den
Zähnen, ſein kindliches Lachen und ſein kluger, kecker Blick, ſeine

Genußfreudigkeit im Leben und ſeine oft toll reſolute, dreinſahrende Art erweckten
ihre Sympathie und warme, herzliche Theilnahme, aber liebte ſie ihn?
Thereſa warf ſich dieſe Fragen heute viel auf, ſie ſann und verglich den ganzen

jedoch zu keiner Klarheit.
So ging der Tag vorbei; um fünf Uhr war die Vorſtellung und Thereſa

begab ſich, eigenthümlich im Herzen bewegt, zu dem großen Bretterhaus, au
welches ihr Geſchick ſie gefeſſelt.

Das Erklären der igenheiten der Thiere hatte ſchon begonnen Herr
Käfig die ſtets gleichlautenden Reden.

Es war ſchon etwas ſpät und Thereſe ging in ihr Zimmer, um ſich ſchnell
anzukleiden. Sie ſchwankte einen Augenblick, ob ſie heute in der Jndianerkleibung
oder als Page auftreten ſollte; ein Blick auf den Tageszettel, der dem Reglement
nach in ihrem Ankleidekabinet angeſchlagen war, ſagte, daß ſie die Pagenileidung

Sie ſchlüpfte in den enganliegenden, mit weißen Atlaspuffen gezierten grünen
Sammetrock und ſetzte die breite grüne Sammetmütze auf, welche ſie int dem
Gummiband unter dem Kinn befeſtigte, denn das Herabfallen dieſer, wie überhaupt
irgend eine Unregelmäßigkeit in ihrer Kleidung, tonnte gefährliche Störungen in
ihrem Verkehr mit den Thieren im winger veranlaſſen.

Die Menagerie war außergewöhnlich h das Gas angezündet, die Muſik
hatte begonnen und das gewohnte Gebrü
nehmen.

beunruhigte.

Plötzli

nicht auf ſie.

Gekrächze und Fauchen ließ ſich ver

Die Muſik verſtummte und der große Käfig wurde leer gemacht.
Man ſtreute heute ſtark, und der vorſichtige Herr Piter hatte angeorduet, das

Sägemehl und den Sand gut mit Salmiakgeiſt zu vermiſchen, um die Geruchs
nerven der Thiere abzuſtumpfen damit nicht irgend eine Witterung die Beſtien

Er ſelbſt ſtand dicht vor dem großen Zwinger, ſeine beiden Biüiſchſen lehnten
am Ständer, und hinter einer Gardine neben dem Käfig lagen die rothgkäthzenden
Eiſenſtangen in der Kohlenpfanne.

Jetzt betrat Thereſa den leeren Zwinger und öffnete die kleine Pforte zuw
Eintritt für die Löwen.

Dieſe liefen wie gewöhnlich ſchnell hinein und nahmen an der entgegengeſetzten
Seite des Käſigs alle drei nebeneinander, wie Hunde ſitzend, Platz, um Thereſa's
Aufforderungen zu erwarten,

hob der größte von ihnen, Sultan, den Kopf und ſchnupperte er
ſtieß ein leiſes Röcheln aus.

Das ſollte nicht ſein!
Thereſa rief ihn an und ſprach ihm zu, der Löwe witterte weiter und hört

Die anderen Löwen ſtanden auf, bogen den Kopf zur Erde hinnuter und
röchelten rauh und vpeitſchten wit der Schwänzen,

Schauſpielerin Frl. Anto nie Reck aus

Meinert a. Bremen, Hüne Krentſcher a. Weißen
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8u eite Beilage zu M 257 der Halliſchen Zeitung vvorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Mittwoch 2. Novewber

Dieſes Blatt wird in den, die Stationen Bitterfeld, Cönnern, Cö then, Corbetha, Eilenburg und Eisleben.
in der Richtung un Halle vaſſrerden Werſonenzügen vertheilt.

Halle

Hotel Stadt Hamburg.
LIalle a. S. e

O Gegenüber der Poſt.
Nähe des Theaters und der Kliniken.

Holel erſten Ranges.
ia802 L. Achtelstetter.

neben dem [auptpostamt, Er. Steinstr. 53,

Lager Martinsberg 10.

Hotel- u. Reſtaurant-Empfehlungen,

a. S.,

Freiburg a. V.

Sustav Morikz,
General- Vertreter

der SeKt-Kellereien Kloss PFörster a ger Bordeaux-Weingrosshandlung Reidemeister Ulrichs,
empfehlt sämmtlicho

Solkate, Bordenaux-, Rhein- v. FIGSCi- V eine
zu Originalpreisen im Engros- und Detail-Verkauf,

See P 2 J
Halle a. S., als

neben dem Ilauptpostamt, Gr. Steinstr. 53, S

Bremen

llötel goldene Kugel.
W Nächſt gelegenes Hotel l. Rangesam Gabnbof. (15123
durch Neuerungen bedeutend verbeſſert

Beſitzer Paul Weiss wange,
langjähriger Jnhaber der Dresdener

Bierhalle.

Hotel zum Kronprinz.
W IIalle a. S.Nähe des Marktes
Hotelwagen am Bahnhof.

ans erſten Ranges.
Bewährt ſeinen alten guten in

leder Beziebunga 736und. Brahei i
Totel Continental, alle a.

Haus 1. Range am Egttelhehnbot
Nähe der Kgl. Kliniken, Poſt T 95Amt. Elektr. Beleuchtung; ca
Perſ.Aufz.; eleg. cniteis bei ſolid
Preiſen. Veſ.: Carl Leistner-
Notel Stadt Dresden.

Am Cenktral- Bahnhof Halle a. S.
Eieſ tiſche und Pferdebahn nach allen
14212] Richtungen.

Logis von C. 1,50 an.Euer Hauſe. S Hausdien. am Bahnh.
Telephon Nr. 355.

W. Stünkel, Beſiger,
Hotel 1. od. Hirgch

Viktoria- Theater u. Gartenreſtaur.,
Minuten v. d. Bahn, Leipzigerſtr. 61.er Neuzeit entſprechend eingerichtet.

Fremdenzimmer von 1
Fernſprecher 254.

Orone,15003] früber Reiſe-College.

Stadt Rom“ Iogierhaus.
Halle a/S., Landwoebrstr.ſerichrer Nähe des Bahnhofes em-

S ſeine neureſtaurirten Zimmer
ei mäßigſter Preisſtellung, vorzügl.

5 ausgez. Küche rig Biere.
45026) ugeler.Zimmer m. Beitv. Mk. an.

d reyberg-Bräu,
e Kl. Mürkerstr. 9.

Donnerstag: rLinsensuppe, 3Wirsingkohl m. Rratwurst, sKalbsnierenbraten, 8
Compot, Salat, 5S

an.

Butter, Käse.Abends auserw bill. Speisekarte.
Karl BraunDotel Deutscher I.

Neun renovVirt.
üehste Wähe des Bahnhofes.
3lektrisehe Bahn nach allen

BRichtungen. 115467
Logöss v. MK. 1,50 an.Hausdiener 7 Bnannkofr.

G. Hanstein-

Neubert Co,
Sekt-Kellerei,

I Nalle a. S. und Mainz
19 empfehlen
s r vorzügliehenchaumweine,

R v BRenelt'sDeutsches Sekt-HIaus,
Vorunehmstes Weinlocal d.

Stadt, Gr. Ulrichstr. 38.
Eigenbau in den besten Weinlagen

des Braunebergs a. d. Mosel.,
FeinsteKüche. Tägl. frische pr. Holl,
Austern und helgoländer Hummer,

Beste Champagner u. Secte.
neurrenzlose Weine.
Prämürt Im In- und Auslandoe,

Augustiner Bräu.
Uhrenvollste Auszeichnungenfür

eigene Cewüchse-

Inh. L. Klein,
105] Weingutsbesitzer,

v W Grün's
Wein-Restaurant,

IIalle a. S., Rathhausgaſſe 8.
Beſtrenommirtes Weinreſftaurant.
Alle Delicateſſen der Saiſon. Diners
u. Soupers, ſow. gewählte Speiſekarte.
Wägl. frische prim: Holl. Austern.

o Wiener Café
V u. BRestaurant, o
Beruburgerſtraße 9a.

Comfortable, der Neuzeit entſpr.
eingerichtete Rauch, Spiel- und
Leſezimmer. Peſte hieſige Lager
biere v. Faß 10 15 Pfg., r
G wenbrün desgl. 20 a.

61) GlückUallegeles ſeinhaig,

C. Becker.Sehenswürdigkeit der Stadt.
Weinrestaurant allerersten Ranges.

Exquisite Weine. Vorzügl. Speisen.
Halle a, S., alte Promenade 4, Ping.Kaulenboerg, (fr. Café David.

Fernsprecher No. 700. [15293

Erstes
Hamburger
PVrühstücks- immer.

sehr reſchhalt. Speise-Karte.
Lachssemmeln à 20, Caviar-Semmeln à 25 irrg.
W. Assmann, gr. Ulrichstr. 27.

Walter Reichert's
Weingrosshandlung u. Probirstube
empfehlt ihre reinen, gutge-
pfſiegten Weine.

Fernsprecher 558. [15468
Martinsgasse 1I82/13

(obere Leipzigeretrasse.)

Fr. Ehrenbergs
Weinstube

W Leipzigerſtraße 11Beſte und feinſte am Platze.

Reinzehalt., preiswerthe Weine.Sekte v. K(loss Förster ete.
BReichhaltige,

zeitgemäese Speisenkarte
Diners werden ohne vorherige

Beſtellung ſofort ſerbirt.
Tägl. frische prima Whitstable
Natives u. pr. Holländer Austern

Vr. Ehrenberg,
Stadtkoch. [15436

j Prämiirt Magdeburg u. Leipzig.

m

Vinigſte Freſfe

614 S

Möbel-Fabrik und Magazin, SWunr Grosse äricerstrasse 22, uicht mehr 5,W direkt neben dem neuen Rathskellerbau, empfiehlt ſein größtes Lager von S

ſelbſtgefertigten Möbeln und Polſterwaaren.

Okto Gaa &(0.

54. Gr. Ulrichstr. 54,

MUaupt-Speceialität:

Oberhemden
nach Maass,

un übertroffen
in Sitz und Gediegenheir

von MK. 3,50 an.Cataloge und Aus wahlsendungen

franco, [265Engl, Jagd u. Sportartikel
iir Herren.

Srad ſ. Thegrer.
tag den 3. November.Vorſtllg. 40. Abonnem. *Vorſtllg.n gelb. Anfang 7, Uhr.

ClIavigo.
Trauer giet in 5 Akten von

v. Goethe.hen
Clavigo, Archivarius

des Königs E. Bach.Carlos, deſſen Sreint
W. Schmidt-Häßler.

Beaumarchais. C. Vogel.
Marie Beaumarchais E. Greve.
Sophie Guilbert, geb.

Beaumarchais M. de la Chapelle.
Guilbert, ihr Mann C. Friedau.
Buenco H Fareiner.Saint George

Der Schauplatz: Zu Madrid.
Zu dieſer Vorſtellung werden Schüler

anweiſungen ausgegeben.
Nach dem 2. Akt findet eine

Pauſe ſtatt.
Ende 9 Uhr.

Freitag, den 4. November.
48. Vorſtellg. 41. Abonn.-Vorſtellg.Farbe weiß. Anfang 7, Uhr.

Margarethe.
Große Oper mit Ballet in 5 Akten

Jonnabend, den 5. November, Abends 7 Uhr imSanle der vereinigten Berggesellschaft

R e
von

Fräulein Margarethe Kreusler, Iofpianistin, unter Mitwirkung des
IIerrn Leopold Demuth, Opernsänger am Stadttheater in Leipzig.

Concertflügel: Blüthner.
BintrittsKarten, nummerirt à 2 K. 50 Pfg., unnummerirt à 1 Mk.50 Pfg sind zu haben in der Lippert'schen Bueh- und Musikalien-

handlung, (Max Wiemeyev), gr. Steinstrasse, [1269

Grün's Wein- Restaurant
(Inh. Rich. DBättanar).

a. Ioll. Austern, Vrischen Hummer 11455
re X upers, s0 Wie alle Delicatessen d. Saison

r e
Neumarkt-Schätzenhaus,

Zu Beginn der Winterſaiſon erlaube ich mir die gerännigeg
Lokalitäten obigen Geſellſchaſtshauſes zur Abhaltung von

pht ochzeiten, Bällen, Diners er.
in empfehlende Erinnerung zu bringeHochachtungsvoll G. Stühler.

bulbachor Puporthier
von

Christian Vertsch in Culmbach
empfiehlt [576

in bekannter Ceinster Qualität in
Gebinden und FVlasechen

E. Lehmer, Bölbergasse 2
an äcer gross, UVlrächstrasse,

Fernsprecher No. 238.
NB. Preisliste zu meinen di versen

Bieren ist in meinom Contor zu haben,
anoh auf Wunseh franco zugesand.

nach Goethe von Julius Barbier und
Michel Carrée.

Muſik von Ch. Gounod.

Concordia-Theater,
Heute, Mittwoch, d. 2.

FPreciosa.
Morgen: eW waiditesenen.

Zum Pappenheimmer

Alte Promenade 5,
Ecke gr. Ulrichſtraße.

Jnh.: Robert HaukKe.Empfeble meinen gut bürgerlichen
Mittagstisch im Abonnement 0,75
Mark, täglich reichhaltige Speiſenkarte

zu kleinen Preiſen. 1434
Pappenheſimer Bier.

Riebeck'sches Lagerbfer,
G Verrinszimwer mit Jnſtryument zuergeben.

Wir geben in diesem r auf unsern [1458
Weihnachts- Honigkuchen

1.,50 MI«. Rabatt.
Da vielfach fremde Fabrikate unter unserer Firma verkauft werden,
ein mee n unserer Schutzmarke oder unserer
Fi versehen. Unsere feinen Lebkuchen sind alle mit gesetzlichII ma geschützten Etiketten versehen und dadurch Vor Nachahmung

ſſarkt 19. (eisistragso i. uchererstr. 23.

r. Da viel Söhne
e Nenveriaueetens mer e Mühlenw er

Manusfelderſtraße 4Garantirt reines Roggenmehl. Beſte Qualität. Billigſte Preiſe

e Ü

S

D
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V Pferdedecken,

ganz bedeutend ermässigten Preisen zum Ausverkauf.

I. A. Soh üs
Leipzigerstrasse 87/88.

Tapeten, Teppiche, Linoleum, Möbelstoſfe, Portièren,
Polstermöbel, Buſffets, Schränke, Tische, Betten,

Im Teppich- Lager noch sehr grosse Auswahl in abgepassten Stücken,
auch habe ich von Meterwaare, Brüssels und Wapestry, einen grossen

recht billig.Posten zusammennähen lassen und verkaufe diese Muster

extra groß, mit ſchwerer Leinwand gefüttrt,
incluſive Namen von 6 Mt. au, empfiehlt

HBHSCGSGGSGGGBPGGCGCCCCCCCC-CTTTNTM V

Wegen Aufgabe meines Geschäſtes in Halle stelle ich folgende Waaren zu

t.

(1444

kabrikation A.-(.

G. Düsengr ü b
n Briqunettes und Preßſteine

von bekannter und vorzüglicher Güte bei coulanter Bedienung und Preisſtellung.
und Albrechtſtraße 16 entgegengenommen.Beſtellungen werden Brüderſtraße 5

on Victoria Theater,
Leipzigerſtraße 61. Falle a. S. r 254.
Hente und folgende Tage, täglich Abends 8 Uhr

Grosse Kriegs-Destspicle.
Der Veldzug 187071.Große Darſtellungen von 30 lebenden Bildern aus den Kriegsjahren 1870/71.

Auſgeführt von 120 Personen (Damnen, Herren u. Kindern).
Mit e a Dichtung und Muſik vom Lehrer J. Diäehl, Hamm i. W.

Alleiniges Auſſührungsrecht für ganz Deutsenland.
Sämmtliche Uniformen und ſind Originale aus der Zeit 1870,71.

a v15. Bild Der todte Soldat.1. Abtheilung:
J. Vild Kriegserklärung in 4Bildern. 1656. Des Kriegers Frau an der
2. Einberufung der Reſerve. Wiege.
3. Abſchied der Truppen 17. Das Feld poſtpacket.

Einſchiffung in die Eiſenbahn. 3. Abtheilung
Verpflegungsſtation 18. Bild Schlacht vor Sedan.

6. Thätigkeit der Frauenvereine 19. Kaiſer Napoleons Gefangen
nahme.
Der gute Kamerad.
Der letzte Brief-.
Des dentſchen Knaben

ſür im Felde verwundete und
erkraukte Krieger. 20.
2. Abtheilung: 31.7. Vild: Exneierung des Ordens vom 22.

eiſernen Kreuz. Tiſchgebet.8. Ein einfacher und ein Doppel- 23. Lriegsrath.
poſten. 24. Jrn der Familie des Land-9. Gefangennahme eines ſranzö- wehrmannes.
ſchen Poſtens. 25. Weihnachten zu Hauſe.10. Eine Feldwache. 26. Weihnachten vor Paris.

11. Jn die Schlacht. 27. Liebesgaben-Empfang.12. Der eſte gefangene Turko. 28. LaiſerProklamation.
13. Jm Privat-Lazareth. 29. Heimkehr.14. vie drei Blutstropfen. 30. Schlußbild.

W Fereise der viitze.
Jm Vorverkqauf. An der Abendkaſſe.

Sperrſitz, nummerirt Mk. 1,25 Sperrſitz, nnmmerirt Mk 10

PHarquet 1.00 Parquet 35Parterre 975Parterre 1.90Saal 0,50 Saal e e e 0,75Gallerie 0,40 Gallerie 0,50Jm Vorverkauf nur Vis 6 Unr Abends in den Cigarrenhand-
lungen der Herren Steinbrecher K Jasper, Markt und Geiſtſtraße,
F. Beck, r Steinſtraße und Riebeckplatz.

Ende nach 10 Uhr.Einlaß 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
1365) Hochachtungsvoll Die Direction.

Grösste Auswahl aller Arten

Handsechuhe

n h Cravatten

u. Duvinage,
Hoſllekeranten Ihrer Hoh. der Frau Herzogin von Anhalt.

Steinstrasse 59, 1 Treppe
empfehlen Veuestes in

Winterhüten,
Blumen und Coiffuren für Ball

in einſachem wie eleganten Geproe. (1285

(29rT)

O oengBerichtigung
Jn der Anzeige des Herrn Jolbannes Grün in Nr. 254 I.Ausgabe d. Ztg. muh es h ißen

Kelter-Vorlauf
W ſtatt Kelter- Verkauf.

Inſescher ſoroin

für Kohlenberghbau u. Briquettes-

e P (1450

M ötz lich.
Sonntag, den 6. u. Montag den 7.

November r HKirmness.
Montag Ball wozuergebenſt einladet. [1460

L. Moye.
Engl. Anthracitkohlen

Marke „wis Vein““(nicht nur die beſle Englands, ſondern
die bekannt beſte der Welt, hier nur
durch mich zu beziehen) offerirt in
Wuggonladnngen nach Eintreffen
(voransſichtlich im November) ab
Wallwitzhaſen und kleine Partien zu
r liner Lieferung vom Lager

[1454ötto Westphal, Len

Ah
FEnVERFAHRENM

versendet kestanfreh

CONMTAG 4 S2

Bad Uen-Kagoczi
Halle a- S.

Aufnahme chr. Kranker jeder Art.
Garantirter Erfolg unter Anwendung
natürlicher Heilmittel. 1302

Steyrischer Kräutersaſt
von vortrefſlicher Wirkung bei Bruſt
undHalsſchuerzen, Huſten Keuchhuſten
Heiſerkeit. Nur allein echt zu haben
in der Abpothekte, Halle a. S.,

1 Flaſche 1 Mark.
n Anfertig. F. Damennard.

Eleg. Sitz. Solide Preiſe.Kleine Brauhauss. 24 1

Vermethangen.

Bahnhofſtraße 21
iſt die Bel-Etage zum 1. Jannar 1893
zu vermiethen. Näheres bei [(1158

Gebr. Friedmann,
Marienſtraße 1a.

Ladenuntere Leipzigerſtraße, beſte Geſchäfts-
lage, per ſof. oder ſpäter zu vermiethen.
Näheres bei Julius Bethge,
1418 Leipzigerſtraße 5.

Oſſenen. geſuchte Stellen

Ein beſſeres Mädchen aus anſtänd.
Familie wird zur Beanfſichtigung n.
Pflege der Kinder geſucht. Kenntniß
in weibl. Handarbeiten bez. Nähen

Bedingung. [1383Gehaltsanſprüche u. Zeugnißab-ſchriften ſind zu ſenden Rittergut Gr.
Kahyna b. Frankleben,

chen f. Rittergüter erhalten 1. Jan.
gute Stellen d. Frau re

E. WVehes', Leibzigerſtraße 7Flanuell- und i ä.
I 2600 H. jähr i. Cestes dent

können Personen jeden Staudes, welche in ihren freien Stunden sich be-
schäftigen wollep, verdienen. Offerten sub. V. 9879 an Rudolf

o Frankfurt a. N. a

Neu Neuköükrrſchllnnſtr e
Vnerreicht in Leistung, bequemer
Handhabung, Sparsamkeit im Be-
triehe, Dauerhaftigkeit und Billig-

keit.
Man verlavge kostenfreie Zusendung

von Prospokten.n anBern N. Chausseestrasse 2b,
(am Oranienburger Thor).Finale mit Maschinentabrix und Kesselschmiede in Inowrazlaw.

Wiederverkäufern Rabatt. (1259

Eiſernes Baumagter al Ider Att,
eiſerne I-Träger, gußeiſerne Säulen, alten Sahnſſhieuen,

Verankernngen, Verlaſchungen, eiſerne Fenſter re., S
complette Baueiſen-Conſtructionen. (1420

Billigſte Notirungen, Sachgemäße, ſchnelle Lieferung. J
B. G. W Eis b O. agüree eſiraite 2.
x Groſzes Lager.Statiſche Berechnungen ind Koſtenanſchläge. e

Zeichen- u. Mal-Vnterrioht
Krukenbergstr. 2, II, vis-A-vis den Kliniken. [141Kunstmaler ans Knocchl aus München,

Wilh. N awroth, Schuhmachermeiſter,Halle a. d. S. Schillerſtraße 39,hält ſeine praktiſche Werkſtatt den Teedeten Herrſchaften zur Ueberzeugung

beſtens empfohlen, auch hei leidenden Füßen garantire ich für gutes paſſen.
Spezialität waſſerdichte Jogdſtiefeln. Solide Preiſe (840

Wichtig für Hausſrauen.Bernh. n J Jur Wollwaarenſabrikant in Mühlhausen

z. Th. fexrtigt aus Wolle. alten geſtrickten gewebten und anderen reiu-
wollenen Sachen und Abfällen haitbare und gediegene Stoffe für
Damen, Herren und Kinder, ſowie Stoffe zu Portieren in den modernſten
Muſtern bei billiger Prelsſtellung und ſchneller Bedienung. Annahme und
Muſterlager in alle bei Heinrich Naue, Krauſenſtr. 17e,

Von heute ab ſteht ein ug O

Hayriſcher Zug-Ochſenpreiswerth i uns zum Verkauf. (1430

Gebr. Nriecdinmann,
Halle a/S. Marienſtr. 1a.

Hochtragende und friſchmilchende

Kühe mit Kälbern,
ſowie ein Tuehtbulleſtehen von Donnerstag, den 3. November in ſehr großer Auswabi ſt

Könnern. W. Neumeister.
Hrei Baar ſtarke

Lancdochsen,
ſehr ſchwer ziehend und guten Gang, zro Stück ca. 14 bis 15 Ctr. wiegend,
ſind ſehr billig zu verkaufen bei 11438Wilhelm Veber

in Cöthen i. A., Georgſtraße.

Grude -Cok
in vorzüslichster Qualität

Sachsse Co-,
Halle a Masedeburgervtfr l.

W Srrun ſei Grundlag' Deinem Wiſſen,
Derſelben ſei zuerſt und ſei zuletzt befliſſen“.

(Rückert.)
as gelänſige

e uünft

J u SbrechenSchreiben Leſen u. Verſtehen der
engliſchen n. franzöſiſchen Sprache
(bei Fleiß und Ausdauer) ohne
Lehrer ſicher zu erreichen durch

D die in 39 Aufl. vervollk. Orig
r Unterr. „Bricfen.d. Meth. Tonſſaint-

Langenſcheidt. Probebriefe à 1
lLangenseheidtsche Verl-B.,

S Berlin, SW. 46, Halleschestr. 17.

G II der rospekt duI Namensäng. nachieist, haben Viele,
die nur diese Briefe (uieht münc?-
lichen Vnterricht) benutaten, das

BEaamen als Lehrer des Engliseles
und Französischen qut bestanden.

Pferde- Verkauf.
Am Freitag den 4., Sonnabend den Gute Regenſchirme,5. und Montag den 7. November d. das halibarſted. Schirm-

Js. Vormittag von 9 Uhr ab werden Jnduſtrie, in jed. Preist:auf der Train-Kaſerne 80 bzw. 80 u Reparaturen jeder Art
46 überzählige Dienſtpferde öſfen a. UAeberzichen u. ſ. w.
meiſtbietend verkauft. Schirmfabrik Fritz-agdeburg, den 26. Oktober o Behrens, gr. Stein-

Fervepreen ange Nr. 408.

1 Vio iue

Amati
zu verkaufen. F. Wolf. Jnſtr.-Handl.

neben den Kaiſerſälen.

[1441

Landwirthſchafterin., Stubenmäd

kl. Ulrichſtr. 7. p. 11453 Magdeburg Traiu-Bataillon Nr. 4. ſtraße 69, Ecke Neuub-
Vrronlyoxrtlich; Louis Lehmann (Jnuſerate), Halle g S.

n Expeditlon der Halliſchen Zeitung
Verlag der Actien- Geſellſchaft Halliſche Zeitung.

ffuet von 7 Uhr Maxgeus bis 7 Uhr Abends,Gx. Wäxkerſtr. 13. Geö
GebauereSchwetkeſche Buchdxugexci.
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